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Merſeburg nur 15 4 ſonſt 20
Reclamen am Schluß des redactionellen

Theils die Zeile 40
AnzeigenAnnahme bei der Expedition

und allen Annoncen-Expeditionen.
Fernſprechverbindung mit

BVerlin, Leipzig, Magdeburg ee.
Anſchluß Nr. 158.
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186. Jahrgang.

Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten.)

Berlin, 12. Okt. Die Prozeßver handlungen
gegen den Wucherer Treuherz und Genoſſen iſt für Mitte
November anberaumt. Ueber 100 Zeugen ſind geladen.

Bromberg, 11. Oktober. Das Schwurgericht verurtheilte heute
die Maurerfrau Viktoria Puniſcewsca aus Labiſchin zu 10 Jahren
Zuchthaus. Die Verurtheilte hatte am 30. Juli ihren 4 Jahre alten
Stiefſohn ſo gemißhandelt, daß er den Verletzungen erlegen iſt.

Wien, 12. Oktober. Der Verſuch eines Attentats gegen den
Direktor Demuth in der Fabrik der Firma Budde Müller in
Grottau bei Reichenberg hat ſich in der vergangenen Nacht wieder
holt. Der Nachtwächter entdeckte einen Mann, der einen Gegenſtand
in das Kellerfenſter unter dem Schlafzimmer des Direktors werfen
wollte. Der Nachtwächter wollte den Mann feſtnehmen, der ihm
jedoch einen Stich in die Hand verſetzte und entfloh. Bei dem
Kellerfenſter wurde eine 120 em lange Zündſchnur gefunden.

Peſt, 11. Oktober. Die heute zuſammengetretene Biſchofs
konferenz, welche von dem Fürſtprimas eröffnet wurde, beſchloß,
bei einer etwaigen abermaligen Vorlage des von dem Magnaten-
hauſe abgelehnten Geſetzentwurfs, an ihrem bisherigen prin-
zipiellen Standpunkt auch ferner feſtzuhalten. Die Konferenz
wurde hierauf geſchloſſen.

Peſt, 12. Oktober. Für die Anweſenheit des Königs
von Serbien ſind beſondere Vorſichtsmaßregeln ge-
troffen.

London, 12. Oktober. Ueber den Selbſtmord des
Konſuls Henderſen vom Auswärtigen Amte iſt folgen
des feſtgeſtellt: Während eines Geſpräches mit Lord Kimberleys
Privatſekretär, Foley, jagte ſich Henderſen plötzlich eine Kugel
durch die Schläfe. Derſelbe hatte dringend um ſeine Verſetzung
von Cadirx nach Tunis gebeten, was Foley ihm abſchlagen zu
müſſen glaubte.

London, 12. Oktober. (Reutermeldung.) Bei dem Sturm in
Saintpierre (New-Fundland) am Mittwoch ſind mehrere kleine
S erb agte untergegangen,; etwa 30 Schiffer ſind um
gekommen.

Kronſtadt, 12. Oktober. Heute läuft der nach dem ſtillen
Ozean beſtimmte Kreuzer Dſchigit aus.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer nahm am Mittwoch Nachmittag im Jagd-

ſchloß Hubertusſtock den Vortrag des Präſidenten des Staats
miniſteriums, Miniſter des Jnnern Grafen zu Eulenburg
entgegen, der am Abend wieder nach Berlin zurückgekehrt.
Vor der Abreiſe des Miniſterpräſidenten nach Hubertusſtock
hat dieſer mit dem Reichskanzler nach der „Nat. Ztg. eine
Beſprechung gehabt.

Außer der Kaiſerin und dem Vertreker des Kaiſers,
wird auch der Kultusminiſter zur Feier der Einweihung der Dom-
kirche in Schleswig anweſend ſein. Die Kaiſerin begiebt ſich un
mittelbar nach Schluß der Feier zum Beſuch ihrer Schweſter nach
Glücksburg.

Der König von Griechenland und Prinz Heinrich von
Preußen wurden nach dem „Rhein. Kur.“ am Donnerstag zum
Beſuch der Kaiſerin Friedrich auf Schloß Friedrichshof er-
wartet, wo der Statthalter Fürſt Hohenlohe bereits am Mittwoch
Abend eingetroffen war. Prinz Waldemar und Prinzeſſin Feodora
weilen ſchon ſeit längerer Zeit bei ihrer kaiſerlichen Großmutter.

Es wäre allmählich an der Zeit, wenn zuverläſſige Mit-
theilungen über den Termin der Reichstagseröffnung ge-
macht würden. Ein Monat nur trennt uns noch von der ſonſt
üblichen Zeit um Mitte November und noch haben die Abge-
ordneten keine Ahnung, ob ſie überhaupt noch in dieſem Jahr

einberufen werden oder warten müſſen, bis das letzte Akten
bündel in das neue Gebäude hinübergeſchafft iſt. Der gegen-
wärtige Zuſtand iſt der, daß das alte Gebäude halb ausge-
räumt iſt, ſelbſt ſchon ein Theil der nothwendigſten Subſellien,
das neue aber noch gänzlich unbeziehbar iſt. Zwei Häuſer und
keine Schlafſtelle, wie es in der bekannten Berliner Poſſe heißt.
Selbſt über die Aeußerlichkeiten der Einweihung verlautet noch
gar nichts zuverläſſiges. Es liegt eine gewiſſe Rückſichtsloſig-
keit darin, die Abgeordneten, die doch ihre perſönlichen und
geſchäftlichen Dispoſitionen frühzeitig treffen müſſen, in ſo pein-
licher Ungewißheit zu laſſen. Man wird ihnen keinen Vor-
wurf machen können, wenn ſie dann auch ihrerſeits ihre parla-
mentariſchen Pflichten leicht nehmen. Und dabei vorausſichtlich
ein gewaltiger und höchſt ſchwieriger Arbeitsſtoff. Das kann
gut werden.

Jm Anſchluß hieran ſei eine Mittheilung der „Kreu z-
t g.“ erwähnt, die als feſtſtehend melden kann, daß die erſte

Sitzung des Reichstages nach der Eröffnung im Weißen Saale,
im neuen Reichstagsgebäude ſtattfindet. Die Frage, unter
welchen Modalitäten ſich die Feier der erſten Sitzung im
neuen Haus vollziehen wird, iſt zur Zeit noch nicht erledigt.

Einem uns ſoeben zugegangenen Telegramm zufolge iſt der
17. November als Tag
Reichstages beſtimmt.

der erſten Sitzung des
An gut unkterrichteter Stelle wird die Blätter-Meldung,

daß die Reiſe des Kultnsminiſters Hr. Boſſe mit der
polniſchen Sprachenfrage zuſammenhänge, bezweifelt.
Die Reiſe ſoll vielmehr nur einen kirchlichen Zweck haben.
(Es wäre ſehr zu bedauern, wenn die „gut unterrichtete
Stelle“ in dieſem Falle wirklich gut unterrichtet wäre. An-
ſcheinend iſt die Meldung aber auf eine Stelle zurückzuführen,
die ein Jntereſſe daran hat, die Wendung der preußiſchen
Polenpolitik nach Kräften e vertuſchen. Es liegt uns
nämlich gleichzeitig mit obiger Berliner Meldung folgendes
Telegramm aus Poſen vor:

„Kultusminiſter Boſſe ſtattele geſtern Abend bald nach
ſeiner Ankunft dem Erzbiſchof Dr. von Stablewski

einen Beſuch ab.“

das Gutachten der

Mit dem „nur kirchlichen Zweck“ der Reiſe des Kultus
miniſters iſt es alſo nichts.)

Am Mittwoch hat eine gemeinſchaftliche Sitzung des
Evangeliſchen Oberkirchenraths mit dem General-
ſynodal- Vorſtande ſtattgefunden. Am Abend vorher iſt
der letztere zu einer Berathung zuſammengetreten dem Ver
nehmen der „Kreuzztg.“ nach ſollte auch am Donnerstag eineweitere Sitzung der Aben ſtattfinden. Dieſe Sitzungen dürften

hauptſächlich die der Generalſynode zu machenden Vorlagen
zum Gegenſtande gehabt haben.

Der Bundesrath verſammelte ſich am Dienstag zu einer
Plenarſitzung. Es wurden in dieſer den betreffenden Aus-
ſchüſſen überwieſen: Der Entwurf einer Anweiſung zur chemiſchen
Unterſuchung des Weines; die Ueberſicht der Ausgaben und Ein-
nahmen der Landesverwaitung von ElſaßLothringen für 1893/94;
der Entwurf über die Herſtellung einer Konkursſtatiſtik. Bezüglich
der Vorlage vom 2. Oktober ds. Js., betreffend die Zollbehandlung
der VerſchnittWeine und Moſte wurde von den Beſchlüſſen der
Ausſchüſſe, die (gemäß dem in der vorigen Sitzung gefaßten Be-
ſchluſſe) bereits in Kraft geſetzt worden ſind, Kenntniß genommen.
Dem Bundesrath iſt außer den oben genannten Vorlagen, der Etat
des Reichsamts des Innern für 1895/96 zugegangen.

Den „Berl. Neueſten Nachr.“ zufolge hat geſtern
in Poſen die Berathung über die Satzungen des „Vereins zur
Förderung des Deutſchthums in den Oſtmarken“ ſtatt
gefunden. Es wurde dabei ein vollſtändiges Einvernehmen er
zielt und die Einberufung einer größeren Verſammlung behufs
Gründung des Vereins für den 3. November in Ausſicht ge-
nommen. Gegenüber der Anregung des „Alldeutſchen Ver-
bands“ zu gemeinſamem Vorgehen wurde die Bereitwilligkeit
zur Anknüpfung von Verhandlungen ausgeſprochen, welche ein
einträchtiges Nebeneinanderwirken der beiden Organiſationen
vorbereiten ſollen.

Die ſozialdemokratiſchen Parteibeamten werden
auf dem nächſten Parteitage einige unangenehme Stunden er-
leben. Von verſchiedenen Verſammlungen ſind die Parteitags-
delegirten dahin inſtruirt worden, daß die Gehälter der Partei-
„Beamten“ zu reduziren ſeien. Man kann es den „Genoſſen“
wahrlich nicht verdenken, wenn ſie gegenüber dem ſozialdemo-
kratiſchen Beamtenheere diejenige Sparſamkeit walten laſſen,
die ihre Fraktionen den Staatsbeamten gegenüber ſtets ſo ge-
ſinnungstüchtig anwenden. Dreitauſend Mark ſo (lautet

Verſammlungen ſei vollauf genug
für die Angeſtellten der Partei, damit laſſe ſich „ſehr ſchön
leben.“ t dem Parteiſekretär und den Parteiredakteuren
ſoll der Brotkorb höher gehängt werden und es wird energiſche
Debatten koſten, um die „Genoſſen“ davon zu überzeugen,
daß die „Arbeitergroſchen“ in der That am beſten dazu ange-
wendet werden, um eine übergroße Zahl von „Arbeitern“ aus
der Parteikrippe zu ſpeiſen, damit dieſe dem Partei-Triumvirat
bedingungsloſe Folge leiſten. Die Freunde der Parteibeamten
erklären eine ſolche Gehaltsreduktion für unmöglich, weil dann
die Gefahr vorliege, daß „geiſtig befähigte Perſonen von der
Annahme einer Parteiſtellung abgehalten und auf anderes
Gebiet gedrängt werden könnten.“ Es wird alſo klipp
und klar zugegeben, daß die „geiſtig befähigten Perſonen“
lediglich durch Ausſicht auf hohen Geldgewinn für die
Sozialdemokratie zu haben ſind. Das iſt für die gegen-
wärtigen „Parteibeamten“ keineswegs ſchmeichelhaft, ob-
wohl es zweifellos wahr iſt. Eine andere Frage aber iſt
die, ob die Sozaldemokratie eines ſo großen Beamten-
heeres in der That bedarf, und dieſe Frage verneinen die
demokratiſch fühlenden „Genoſſen“, denn ſie ſehen ſehr wohl,
daß jene Beamten in der Hauptſache nichts weiter als die
feſten Stützen der gegenwärtig beſtehenden Parteidiktatur ſind
und daß nach demokratiſchen Grundſätzen nicht Bureaukratie,
ſondern Selbſtverwaltung herrſchen müſſe. Während die
Unterſtützungen nothleidender „Genoſſen“ aus der Parteikaſſe
auf das ſtärkſte beſchnitten werden, erhalten die an der Krippe
ſitzenden hochmögenden Herren hohe Gehälter und außerdem
noch zahlreiche Zuwendungen als „Diäten“, „Agitationskoſten“
u. a. m. Wenn die „Genoſſen“ alſo auf eine beſſere Ver-
wendung der durch ſie aufgebrachten „Arbeitergroſchen“ dringen,
ſo wird man ihnen recht geben müſſen. Erfolg wird dieſes
Drängen freilich v nicht haben.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt zu der Frage
einer Kooperation der in den chineſiſchen Gewäſſern
vereinigten Kriegsſchiffe zum Schutze des Lebens und
Eigenthums der dort anſäſſigen Fremden

„Der Schutz würde ſich in einem ſolchen Falle ſeitens des
einzelnen, gerade anweſenden Schiffes auf alle Fremden erſtrecken.
Jn einem weſtdeutſchen Blatte wird nun darauf aufmerkſam ge-
macht, daß der Schutz, den Deutſchland auszuüben habe, ſich nicht
nur auf Handelsintereſſen erſtrecken, ſondern auch die zur Zeit be
drohten Miſſionen begreifen müſſe. Dieſe Auffaſſung iſt durchaus
zutreffend. Nur liegt es nahe, daß ein thatſächlicher, ſofort wirk
ſamer Schutz ungleich ſchwerer auszuüben iſt, wenn es ſich um im
Innern des Landes zerſtreute Miſſionare handelt, als in den Häfen,
wo die Fremden ſich gewöhnlich in beſonderen Niederlaſſungen
aufhalten und wo ein Kriegsſchiff leicht zur Stelle ſein kann. Für
Deutſchland kommen dabei die proteſtantiſchen Miſſionen, die haupt-
ſächlich im Süden Chinas wirken und die katholiſche Miſſion, die
unter Leitung des Biſchofs Anzer in der Provinz. Shantung
arbeitet, in Frage. Die Reichsregierung hat im Hinblick auf die
beſondere Gefährdung dieſer Reichsangehörigen gleich bei Beginn
des Krieges bei der chineſiſchen Regierung Schritte gethan, um die
Provinzialbehörden zu beſonderem Eifer anzuregen, damit dieſelben
allen Agitationsverſuchen entgegentreten und den Miſſionen ihren
Schutz angedeihen laſſen. Was ſpeziell die dem Kriegstheater
zunächſt liegende Miſſion in Shantung betrifft, ſo iſt nach der als
Hafenplatz dieſer Miſſion geltenden Stadt Tſchifu bereits einer der
größeren deutſchen Kreuzer entſandt, der inzwiſchen an Ort und
Stelle angekommen ſein dürfte. Außerdem ſind in der Nähe, im
Golf von Petſchili, ein weiterer Kreuzer ſowie zwei deutſche Kanonen-
boote ſtationirt.

Der Landeshauptmann von Deutſch-NeuGuineg,
Schmide, wird nun doch auf ſeinem Poſten verbleiben. Die
„Kreuzztg.“ bemerkt dazu:

Perſönliche Angriffe, die auf ihn gemacht worden waren,
ſchienen ihn zum itt veranlaſſen zu wollen. Indeſſen beſteht
die Abſicht, die Perſonen, welche gegen den Landeshauptmann,
milde geſagt, rückſichtslos vorgegangen waren, zu beſtrafen und
wahrſcheinlich aus dem Schutzgebiet auszuweiſen. Der Landes-
hauptmann Schmide iſt nun ſchon etwa acht Jahre in jener Kolonie,
verträgt das Klima gut, iſt ein vorzüglicher Beamter und würde
nur ſchwer durch eine geeignete Perſönlichkeit erſetzt werden können.

Zur Krankheit des Czaren
erhalten wir aus Petersburg nachſtehende intereſſante
Mittheilungen

„Es iſt eigenthümlich“, ſo äußerte ſich neulich eine hochgeſtellte
Perſönlichkeit mir gegenüber, „daß man im Auslande über unſere
Verhältniſſe viel beſſer orientirt iſt als wir in Rußland ſelbſt.“
Das iſt eine nicht fortzuleugnende Thatſache, die ſich leider auch
jetzt bei der Krankheit des Kaiſers bemerkbar macht. Wer daran
die Schuld trägt, ſoll hier nicht erörtert werden, doch würde die
häufigere Veröffentlichung von Bulletins entſchieden die vielen
Gerüchte, die in Folge des Fehlens ſolcher officiellen Berichte über
den Geſundheitszuſtand des Czaren verbreitet ſind, ihrer Glaubwürdig-
keit berauben. Die engliſche Preſſe leiſtet jedenfalls das Allermeiſte im
Entſtellen der Thatſachen. Von einem Nierenkrebs z. B., von dem die
Londoner Blätter zu berichten wußten, iſt hier in maßgebendſten
Kreiſen auch nicht die Spur bekannt. Es handelt ſich bei der
Krankheit des Czaren, wie zur Genüge bekannt, um die Bright-
ſche Nierenkrankheit, die natürlich ſehr ernſter Natur iſt, bei auf
merkſamer Behandlung und Aufenthalt in warmen Klimaten jedoch
nicht als abſolut lebensgefährlich betrachtet werden darf, und ſo
dann um ein hochgradiges Nervenleiden auf rheu-
matiſchem Boden.

Der beſtändige Aufenthalt der kaiſerlichen Familie in Gatſchina
wirkte, wie konſtatirt iſt, in jeder Weiſe nachtheilig auf die Ge-
ſundheit des hohen Kranken. Nicht allein, daß der Ort durch ſeine
Feuchtigkeit als ſolcher ſelbſt ungeſund iſt, ſo iſt das Palais eben
falls feucht, ſo daß darin beſtändig eine dumpfe, feuchte Atmoſphäre
herrſcht. Der bekannte hieſige Oculiſt Dr. T., welcher häufig im

von Gatſchinag verkehrte, war oft erſtaunt, wie es der
zar dort ausgehalten hat, und es kam nicht ſelten vor, daß

er im Winter den Kaiſer bei offenem Klappfenſter arbeiten fand.
Ferner war der Czar unermüdlich im Erledigen von Geſchäften;
er legte ſich dann nicht die geringſte Schonung auf. Häufig kam
es vor, daß der Kaiſer ſich ſogar mit ſolchen Arbeiten befaßte,
welche direkt von den Miniſtern erledigt zu werden pflegen. Die
anſtrengende ſitzende Beſchäftigung ſpannte ihn jedoch ab und
machte ihn hochgradig nervös dazu trat dann noch das äußerſt
ſchmerzhafte Nierenleiden, das wiederum anhaltende Schlafloſigkeit

ur Folge hatte. Nach den allerneueſten Nachrichten aus Livadiaon ſich ein erfreulicher Fortſchritt zum Beſſeren im Befinden des

hohen Kranken bemerkbar machen, ſo daß er die wichtigſten Ge
ſchäfte wieder ſelbſt erledigen kann. Aeußerlich hat ſich Kaiſer
Alexander ſehr verändert et iſt mager geworden und benutzt beim
Gehen unausgeſetzt einen Stock, an welchem er ſich ſehr langſam
bewegt.

London, 11. Oktober.
Der Petersburger Daily-Telegraph-Korreſpondent beſtätigt,

daß ſich der Zuſtand des Czaren in Livadia gebeſſert habe. Seit
der Ankunft daſelbſt ſchlafe er beſſer als ſeit Wochen, und auch der
Appetit nehme zu. Die Schmerzen hätten faſt aufgehört, die
deprimirte Stimmung dagegen ſei noch in ungeſchwächten Maße
vorhanden. Eines der Symptome, welches zu verſchiedenen
Diagnoſen führte, ſei eine Art Athembeklemmung geweſen, an der
der Czar litt. Er ſelbſt beſchrieb das Gefühl folgendermaßen
„Alle zwei bis drei Minuten fühle ich, als ob ich tief Athem holen
müßte, ein Mittelding zwiſchen Gähnen und Seufzen aber ich
kann es nicht fertig bringen, und das Gefühl, das mir jeder er-
folgloſe Verſuch verurſacht, iſt ein unſagbar peinvolles. Auch iſt
mein Kopf von den fortwährend wiederkehrenden Anſtrengungen
und Mißerfolgen total eingenommen.“ Dieſer Zuſtand wurde von
einem hervorragenden Arzt, den der Berichterſtatter darüber be-
fragte, für rein nervös erklärt. Die Reiſe nach Korfu werde erſt
nach Leydens Ankunft definitiv arrangirt werden. Der Pariſer
DailyChronicle-Correſpondent erfährt durch einen intimen Freund
des Grofürſten Peter, die Hochzeit des Großfürſten- Thronfolgers
ſolle möglichſt beſchleunigt werden.

Wie der „Kreuzztg.“ aus Petersburg gemeldet wird, iſt die
Frage der Einſetzung einer Regentſchaft noch nicht
entſchieden. Man glaubt, daß ſich entweder der Czar wichtige
politiſche Entſchließungen vorbehalten oder dem Thronfolger ein
zweites, im Vertrauen des Czaren ſtehendes Mitglied der kaiſerlichen
Familie zur Seite geſtellt werden würde. Dieſe Löſung würde den
Anhängern der friedlichen Politik am Meiſten entſprechen. Nach der
„Köln. Ztg.“ fühlt der Czar ſich in Livadia beſſer, er beabſichtigt,
Ende Oktober nach Korfu zu reiſen. Der Großfürſt Georg begiebt
ſich auf den Rath der Aerzte in den nächſten Tagen nach Abaskumar
im Kaukaſus.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Zur Lage.
Heute betrachtete man die politiſche Lage als gründlich gebeſſert.

Durch Annahme des Matrikelgeſetzes ſeitens des Oberhauſes erſcheint
die Civilehe nunmehr entſchieden. Damit iſt die Hauptaktion des
Kabinets in der kirchenpolitiſchen Frage gerettet und die Bürgſchaft
gegeben, daß es möglich ſein werde, auch in der Frage der Konfeſſions-
loſigkeit und der Jsraeliten-Reception einen Ausweg zu finden, ohne
daß die Regierung prinzipielle Zugeſtändniſſe zu machen genöthigt
ſein werde.

Spanien.
Deutſch-ſpaniſcher Handelsvertrag.

Von dem Gedanken ausgehend, daß ein Handelsvertrag mit
Deutſchland wünſchenswerth, ja geradezu zur Noth wendigkeit
geworden iſt, hat das ſpaniſche Miniſterium wiederum einen neuen
Vertragsentwurf ausgearbeitet und wird Alles thun, um denſelben
bei den Cortes durchzuſetzen.

Frankreich.
Bedenkliche Maßregel.

Die Blätter beſprechen die vom Präſidenten Caſimir Pörier ge-
troffene Maßregel, daß beſtändig einer ſeiner Sekretäre in den
Wandelgängen der Kammer ſich aufhalte, um dem Präſidenten alle
Jntriguen und Gerüchte mittheilen zu können. Die Blätter ſind derAnſicht, daß durch dieſe gehäſſige Maßregel das Anſehen des Präſi

und daß deshalb auf die beabſichtigte
Abgeordneten dieſe Verfügung aufgehoben

denten geſchädigt werde
Vorſtellung mehrerer
werden wird.



e e e S

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.
Gegenüber der geſtrigen Meldung des Reuter'ſchen

Bureau's“ bemerkt die „Köl niſche Zeitung“, Deutſch-
land gehöre nicht é den Mächten, welche Japan
in den Arm zu fallen gedenken. Aus zuverläſſiger
Quelle ſei weiter worden, daß auch Rußland, als
die am meiſten betheiligte Macht, nicht gewillt ſei, den
kriegeriſchen Ereigniſſen Halt zu gebieten. Nach Ruß-
lands Haltung dürfte ſich Frankreich richten, und die
Vereinigten Staaten hätten von Anfang an über
ihre freundliche Haltung Japan gegenüber keinen Zweifel
gelaſſen. Oeſterreich habe ſchon dadurch, daß es, wie es
ſcheine, Deutſchland mit der Wahrung ſeiner Jntereſſen betraut
habe, ſeinen Standpunkt kundgegeben. Gelinge es Japan, in
Peking den Frieden zu diktiren, ſo würden die am meiſten be
theiligten Mächte noch Zeit genug haben, ihre Jntereſſen zur

eltung zu bringen. Demgegenüber ſchreibt „Standard“,
eine Jntervention der europäiſchen Mächte und der Vereinigten
Staaten ſei unvermeidlich und jetzt leichter als ſpäter. Die
r er glei liege darin, welche Bedingungen die Japaner
tellen würden. Zweifellos werde Japan eine Kriegsentſchädigung

oder eine Gebietsabtretung fordern.
Petersburg, 12. Oktober.

Dem „B. T.“ geht folgende Senſationsnachricht zu:
Die aus Tienſin am 5. Oktober telegraphiſch kurz gemeldete Nach

richt, daß in der Mongolei ein Aufſtand ausgebrochen ſei und
chineſiſche Truppen zur Unterdrückung dieſes Aufſtandes abgeſchickt
worden wären, iſt die allerwichtigſte politiſche Nachricht, die bis
zur Stunde aus dem zuſammenbrechenden China gemeldet worden
iſt, denn das Ziel der Aufſtändiſchen beſteht einzig und allein
darin die Mongolei, nachdem die ſo verhaßten Chineſen
vertrieben Rußland zur Jnkorporation anzubieten. Von dieſer
Abſicht der aufſtändiſchen Mongolen wiſſen in Rußland nur wenig
Eingeweihte, in Weſteuropa ahnt den Zweck und das Ziel des
Aufſtandrs noch Niemand!

Ein Blick auf die Karte genügt, um zu begreifen, daß Ruß-
land ſchon ſeiner großen ſibiriſchen Eiſenbahn halber, welche
längs der Grenze der Mongolei- läuft, gezwungen iſt, bei dem
Zuſammenbruche des chineſiſchen Reichs wohl oder übel dieſes
Anerbieten der fraglos ſiegreich bleibenden aufſtändiſchen Mon
golen anzunehmen, und das um ſo mehr noch, da Rußland mit
ſolcher ihm keinen Schwertſtreich koſtenden Jnkorporation eines
Areals von beinahe 3 800 000 Quadrat-Kilometer“ mit einer ihm
ſchon jetzt durchaus ergebenen, äußerſt tapferen Bevölkerung von
über 3 Millionen Seelen, die als Reitervolk über einen immenſen
Reichthum an Pferden ausdauerndſter Raſſe gebieten, in Aſien die
demonirendſte Macht wird.

London, 11. Oktober.
Dem Reuter'ſchen Buregu“ wird aus Tientſin gemeldet, daß

der Kaiſer von China dem Hauptmann von Hanneken
den höchſten Grad des Ordens vom doppelten
Drachen für ſeine Verdienſte in der Seeſchlacht
am Yalu-Fluſſe verliehen habe.

Aus Nah und Fern.
Zur Unterſuchung gegen die Oberfeuerwerkerſchüler er

fährt der „Berl. Lok.-Anz.“, daß auch am Donnerstag Morgen einige
wenige der in die Unterſuchung verwickelten Unteroffiziere mit der
Potsdamer Bahn in Berlin eingetroffen ſeien. Die Unſchuld der be
treffenden habe ſich ohne weiteres ergeben. Sie hätten ihren Mit-
reiſenden erzählt, daß alle Verhafteten, ob ſchuldig oder nicht, an
ihre Truppentheile zurückgewieſen würden. Eine neue Lesart zu den
bekannten Vorgängen theilt das Dep.-Bür. Herold mit. Darnach
ſoll der Ruf „Hoch die Anarchie“ überhaupt nicht gefallen ſein, viel-
mehr ſollen nur die Worte: „Hoch die Artillerie!“ ausgerufen und
bei dem herrſchenden Lärm falſch verſtanden worden ſein.

Ein durchgebraunter Kaſſirer verhaftet. Der aus Ham-
burg geflüchtete Bankkaſſirer Johann Eckermann, der 30 000 A. ge
ſtohlen hat, und für deſſen Ergreifung eine Belohnung von
2000 ausgeſetzt war, iſt in Kopenhagen verhaftet worden. Die
Polizei hatte von ſeinem Bruder in Hamburg Nachricht erhalten, daß
er ſich in Kopenhagen aufhalte und einen eingeſchriebenen Brief er
warte. Als Eckermann ſich auf der Poſt einfand, um den Brief zu
holen, wurde er verhaftet.

Zu der Berliner Wucheraffaire iſt mitzutheilen daß der
Kaufmann Heinrich Pariſer, in Firma Holberg und Pariſer, der als
Hauptgeldgeber. für wucheriſche Geſchäfte bekannt iſt, ſeit einigen
Tagen flüchtig geworden iſt.

giledersebrannt iſt die katholiſche Kirche in Dobrez bei Krone
a. Brahe.

Sozialiſtiſche Profeſſoren. Aus Turin wird gemeldet: Sechs
Profeſſoren des Gymnaſiums in Alba wurden wegen ſozialiſtiſcher
Umtriebe ſtrafweiſe verſetzt, einer ſeines Amtes enthoben. Jn der
Schule wurden den Kindern ſyſtematiſch ſozialiſtiſche Grundſätze bei-
gebracht. Das fehlte auch noch!

Der Kampf um die Stiergefechte in Frankreich dauert fort.
Der Bürgermeiſter von Dax (Dep. Landes) erließ eine Kundmachung,
worin er erklärte, er kehre ſich an das Regierungsverbot nicht und
lade die Bevölkerung zu einem Stierkampf am nächſten Sonntag ein.
Die Regierung ſetzte ihn darauf ab.

Aus Varziu. Wie die „B. B.-Z.“ erfährt, hat ſich Profeſſor
Schweninger geſtern zum Fürſten Bismarck nach Varzin begeben.
Es handelt ſich um die Frage, ob Fürſt und Fürſtin gegenwärtig die
Uederſiedlung nach Friedrichsruh vornehmen, oder damit warten ſollen,
bis der Fürſt ſich wieder wohler fühlt.

Hauseinſturz. Jn Biala iſt ein zweiſtöckiger Neubau einge-
ſtürzt. Von ſieben verunglückten Maurern blieben drei ſofort todt,
vier wurden ſchwer verletzt.

Schiffszuſammenſtoßß. Der von Hamburg nach Afrika abge
gangene Reichspoſtdampfer „Kanzler“ ſtieß in vergangener Nacht im
Altonger Hafen mit einem Laſtſchiff zuſammen, welches ſofort unter
ſank. Die Bemannung konnte nach vieler Mühe gerettet werden.

Mordprozeſßz Wetzeſtein.
z Halle a. S., 11. Okt. 1894.

(Fortſ. v. Donnerstag Vormittag.)
Die zufällig an Gerichtsſtelle anweſende Frau Frentzel, geb.

Scherf aus Roſitz bei Altenburg wurde als Zeugin vernommen, da
ſie erklärt, etwas zur Sache zu wiſſen. Sie erklärte, vor einem
viertel Jahre im „Berliner Hof“ geweſen zu ſein und von Rn Mord-
fällen mit einem Herrn geſprochen zu haben. Da habe ſich ein
Fremder in das Geſpräch gemiſcht und in Bezug auf Wetzeſtein ge
ſagt, „der iſt unſchuldig, das weiß ich beſſer, Wetzeſtein hat noch
einen Compagnon, wenn ſie den möchten einziehen!“ Da der Be
treffende als dieſen Compagnon den Arbeiter Hugo Hilpert, einen
Sohn des nachfolgenden Zeugen, genannt haben ſoll, dieſer aber als
Zeuge anweſend iſt, wurde weitere Beweiserhebung nicht beſchloſſen.

Der Glaſermeiſter Hilpert, vorläufig unvereidigt vernommen,
bekundete, daß er und ſeine Söhne öfters mit W. zuſammengetroffen
ſeien und dieſer bei manchen Gelegenheiten, namentlich ca. 14 Tage
vor ſeiner Verhaftung ſo ungereimtes Zeug von „Goldregen,“
„ſchwarzen Beeren“ geſprochen habe, daß er bei ſich gedacht, der (W.)
„müſſe einen Klaps“ haben. Weiter wußte der Zeuge nichts Weſent
liches anzugeben, er wurde darnach vereidigt.

Es wurde nun wieder der Faden guſgenomunen dafür, daß der

Angeklagte in der Nähe der Liebenauerſtraße, namentlich der Schule,

wiederholt geſehen worden iſt, und zwar kurz vor, bei und kurz nach
dem Mordanfalle.

Hierüber bekundet Frau Wolfgang, geb. Seldel, daß der
Angeklagte am Mittwoch vor dem Mordanfalle bei ihr, Liebenauer-
ſtraße 158 dicht neben der Schule, gebettelt hatte, wobei ſie deutlich
wahrgenommien, daß das Jacket des. Bettlexs an dem rechten Ellen
bogen entzwei geweſen, denn er habe iht das Loch gezeigt und um
einen gVgelegten Rock gebeten. Der Angeklagte beſtreitet dieſen

orfall.
Der Kutſcher Wilh. Ull rich war mit ſeiner Frau am Sonntag,

den 10. Juni, auf ſeinem Acker beſchäftigt und ſah den Angeklagten
um 52 Uhr auf dem Röpziger Weg nach Beeſen zu gehen.
Um 5 Uhr ſei Wetzeſtein zurückgekommen und nach
der Liebenauerſtraße zu über den Acker entlang gegangen. Seiner
Frau fiel das ganze Weſen des Angeklagten ſo auf, daß ſie zu ihrem
Manne ſagte „Der Mann ſieht ja geſährlich aus, wenn man den
allein trifft, iſt man ſeines Lebens nicht ſicher!“ Nach ungefähr einer
de Stunde ſei ein Herr gekommen und habe von dem Unglück
erzählt. S

Auch der Bahnwärter Winkler hat den Angeklagten, den er
ſchon ſeit mehreren Jahren kennt, gegen 2 Uhr in der Beeſener
Straßen und Friedenſtraßen-Ecke geſehen und ihn noch gegrüßt.
Dem gegenüber beſtreitet W., den Mann geſehen zu haben

Kurz nach dieſer Begegnung (2 Uhr) hat die Zeugin Frau
Amalie Rappſilber und der Sohn Max den Angeklagten
auf einen Steinhaufen ſtehen ſehen, wie er nach der Gegend hinſah,
wo der Leichnam der Frau Becker geſucht wurde und von wo er
ſpäler ſchnell fortlief. Auch hierbei fiel das Benehmen des Ange-
klagten in einer Weiſe auf, daß der Sohn zu ſeiner Mutter ſagte
„Mutter ſieh Dir mal den Karl an, da könnte man denken, es iſt
der, der die Frau (nämlich Becker) todtgemacht hat!“ Beide Per-
ſonen haben den Angeklagten ſich ganz genau angeſehen und erkennen
ihn beſtimmt wieder.

Gegen 3 Uhr traf den Angeklagten Frau Marie Möbius,
die ihn von Jugend auf kennt, und ſah, wie er vor der Gärtnerei
an der Liebenauer Straße nach Letzterer zu ging. Dort ſetzte ſich W.
ganz nahe bei der Schule nieder.

Daſſelbe hat auch die 11 jährige Helene Schmidt bemerkt.
Dieſes Mädchen ging den Weg nach der Johanniskirche und drehte
ſich nach einem Weilchen um. Hier ſah ſie den Ange-
klagten über die Mauer in den Schulhof klettern
und bald darauf hat ſie die lauten Hilferufe
gehört. Das Kind erkannte den Angeklagten gleich wieder und
erkennt ihn auch heute als den betreffenden Mann. Der An-
kg vermochte auf dieſe Bekundung nichts zu erwidern, ſondern

wieg.
Es wurde hierauf der Gypsabdruck von der Fußſpur an der

Aſchengrube vorgezeigt, die einen bloßen. Fuß erkennen ließ.
aber der Eindruck von einem Plattfuß herrührt, iſt nicht zu ſagen.

Die genannten Zeugen hatten Bezug auf die Zeit vor dem
Mordanfalle bei der Frau Dönau, die Ausſagen der folgenden be-
d die Zeit unmittelbar nach dem Anfalle. Der erſte Zeuge iſt

er kleine
Curt Trautmaun.. Dieſer Zeuge hörte gegen 4 Uhr

lautes Geſchrei an der Schule, er ſah hin und bemerkte, wie ein
Mann über die Mauer der Knabenſchule ſprang und davoneilte. Der
Knabe lief dem Manne nach, dieſer drehte ſich um und bedrohte den
Jungen, worauf dieſer ängſtlich wurde. Der betreffende Mann war
barfuß, hatte einen Revolver in der Taſche und lief ins Getreide
hinein. Auch dieſer Knabe erkennt in dem Angeklagten denjenigen
Mann von damals wieder.

Weiter hat. der Militär-Jnvalide Gerlach, der mit ſeiner
Familie nach dem Südfriedhof ging, einen Mann über das Rüben
feld ins Korn laufen ſehen, wie „ein Haſe“, der Be-
treffende lief dreißig bis vierzig Schritte über die Beeſener
Straße nach dem Böllberger We zu, immer im
Korn“. Als der Zeuge nach der Liebenauerſtraße kam, hörte er von
dem Mordanfalle und dachte gleich an W., den er ſpäter bei der
Konfrontation ſofort wiedererkannte.

Der Sohn des vorigen Zeugen, Hugo Gerlach, hat den
Angeklagten von der Schulmauer herunterſpringen ſehen und beſtätigt
die Ausſage ſeines Vaters.

Weiter hat der Knabe Nobling den Angeklagten in der
Wörmlitzer Straße geſehen, wie dieſer in der Furche nach Böllberg
zu entlang gelaufen ſei und ſich in einem Gerſtenfelde
die Hände abgewiſcht habe. Nach der Verhaftung des An-
geklagten wurden dem Knaben mehrere Perſonen vorgeſtellt, und
er erkannte W. ſofort heraus. Der Knabe Dohn dorf hat W. von
der Schule kommen und nach der Wörmlitzerſtraße zu laufen ſehen;
der Mann war barfuß und trug die Schuhe unterm Arm. Heute
ſetzte der Knabe noch hinzu, daß der betreffende Mann „ganz
blutige Hände“ gehabt habe. Frau Schuhmacher Keutſch
begegnete dem Angeklagten auf dem Kirchwege zwiſchen Wörmlitz
und Böllberg, nach erſterem Orte zu gehend. Sie ſah dem
Manne nach und bemerkte Löcher an den Ellbogen und
einen Revolvergriff aus der Taſche hervorragen. Der Angeklagte
beſtritt dieſe Begenung und will auf dem Wege dicht hinter Wörm-
litz, von hier über die dortige Eiſenbahnbrücke nach der großen Wieſe
o Paſſendorf gegangen ſein und im Pfennighäuschen übernachtet
haben.

Frau Henriette Erfurth, Tante des Angeklagten, ver-
weigert ihre Ausſage. Bei der Zeugin Frau Amalie
Schubert geb. Erfurth, einer weitläufigen Couſine des
Angeklagten, hat ſich letzterer am 10. Juni von 9 Uhr früh
bis 12 Uhr Mittags aufgehalten und ihr einen Revolver gezeigt, worauf
Frau Sch. zu ihm. ſagte: „aber Wilhelm, Revolver tragen Räuber!“
W. habe darauf geantwortet „Das verſtehſt Du nicht!“

Mit dem Arbeiter Hugo Hilpert iſt der Angeklagte am
27. Februar zuſammen aus der Haide gekommen. Als ſie am Sand
anger nach der Eliſabethbrücke gingen, ſahen ſie durch einen
Bogen nach dem jenſeitigen Ufer der wilden Saale, wo
eine Maſſe Menſchen ſtanden. Es wurde ihnen geſagt, daß dort eine
Frau im Waſſer re ſei. Zeuge wollte hingehen, aber W.
hielt ihn mit den Worten ab „Laß doch, wir wollen machen, daßwir nach Hauſe kommen, Du ſiehſt doch, daß das eine todte Frau
iſt!“ Auf dieſe Ausſage hatte der Angeklagte zu erwidern, „ich
möchte mal fragen, wo er (der Zeuge) die Helm gelaſſen hat, ſeine
Liebſte (Er wollte damit andeuten, wie er es ſchon ausgeſprochen
hatte, daß H. das Mädchen „bei Seite geſchafft“ habe.) Hilpert
erklärte darauf, daß das Mädchen nach Kaſſel zu ſeinem Vater ge
fahren ſei und dort noch lebe.

Von den folgenden Zeugen beſtätigen Frau Saalmann, daß
der Angeklagte am 10. Juni um 1 Uhr aus ihrer Wohnung fort
gegangen ſei, der Kellner Schmidt und Arbeiter Schuffen-
hauer die Aeußerungen des Angeklagten im Gefängniß über die
beiden polniſchen Frauen und darüber, daß er (Angekl.) nicht rein
ſei, kein reines Gewiſſen habe 2c., wie wir dies in unſeren früheren
Berichten ausführlicher mitgetheilt haben. Neu hinzugefügt wurde die
Aeußerung W.'s, „durch Martern wolle er kein Geſtändniß ablegen!“. (Dies ſollle ſich auf die „Halskrauſe“ (die eiſerne Feſſe
lung) beziehen, die man W. im Gefängniß angelegt hatte.) Der
Schlaf des Angeklagten iſt in den letzten Wochen ein noch ſchlechterer
wie im Anfange.

Hierauf trat eine Pauſe von 2—-4 Uhr ein.
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung wurde übergegangen

auf die Feſtſtellung des objektiven Thatbeſtandes
in den Fällen Becker, Krahmer und Handtke.

In dem letzten Falle hatte Herr Kreiswundarzt Dr. Hoff-
mann die Sektion der Leiche vorgenommen. An der Hand des
vorliegenden Schädels der Frau Handtke demonſtrirt Herr Dr. Hoff-
mann die ſchweren Verletzungen, welche ſich namentlich an der rechten
Seite vorfanden. Uebereinſtimmend mit den Verletzungen der Frau
Krahmer und Becker, befand ſich die Hauptwunde an der rechten
Seite und verlief bis zum Augenwinkel. Die Wunden wären, ſo
führte Dr. Hoffmann aus, mit einem ſtumpfen Jn-
ſtrument, Beil oder Hammer, beigebracht und zwar,
wie mit größter Beſtimmtheit geſagt werden könne, im
Leben ſie ſeien auch vorſätzlich beigebracht, da die außer

ordentliche Schwere der Wunden eine Zufälligkeit ausſchließe. Ebenſo
wie beiden andern Moxden ſei hier nicht blos ein Schlag ausgeführt,
ſondern deren mehrere

Herr Sanitätsrath Dr. Riſel wies an den Schädeln der Frau
Becker und Krahmer- die Gleichartigkeit mit den Verletzungen an dem
Schädel der Frau Handtke nach. Auch bei dieſen beiden ſeien die
Wunden an der typiſchen Stelle, der rechten Seite, vorhanden und
hätten die gleiche Beſchaffenheit. Daneben ſeien auch Verletzungen
an der linken Seite des Schädels konſtatirt worden. Beide Leichen
ſeien noch friſch geweſen, ſodaß mit Beſtimmtheit geſagt
werden könne, daß die Verletzungen im Leben mit einem
ſtumpfen. Jnſtrumente von hinten beigebracht ſeien. Schon
die Zertrümmernng der Schädel an der rechten Seite,
die bei Frau K. und B. ebenfalls bis an den Augenwinkel reiche,
ſei tödtlich geweſen. Aber bekanntlich gehe der Mörder über das
Maß hinaus und hieraus erkläre es ſich, daß viel mehr Zertrümme-
rungen da wären, als nöthig geweſen ſei. Die Gleichartig-
keit der Verletzungen an den Schädeln mache es
ſehr wahrſcheinlich, daß dieſelbe Perſon alle
drei Frauen ermordet habe. Außer dieſen Wunden
wären noch andere Verſtümmelungen an den Leichen
bei der Frau Becker und Krahmer vorgenommen, wie wir
ſolche ſchon wiederholt angedentet haben. Ob ſolches auch bei der
Frau Handtke der Fall geweſen, könne nicht mit Sicherheit geſagt
werden, da Füchſe an der Leiche ſchon gefreſſen hatten. Bei den
Gutachten über dieſe Verſtümmelungen und denen der Herren Che
miker Dr. Jeſerich und Profeſſor Waldeyer, beide aus Berlin, wurde
die Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Schluß der Sitzung Abends 7 Uhr.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Ungebung.

e. Lützen, 11. Okt. (Zur 300jähr. Wiederkehr des Ge
burtstages des re c T nes GuſtavAdolf),
welcher am 6. November 1632 ſein ruhmvolles Leben auf dem
Schlachtfeld bei Lützen beſchließen mußte, wird für den 9. Dez. d. J.
hier eine großartige Feier geplant, zu welcher die Vorarbeiten bereits
in Angriff genommen worden ſind. An der Spitze der Feſtleitung
ſteht unſer Bürgermeiſter Len ze, dem in einer geſtern Abend in
der Angelegenheit abgehaltenen öffentlichen Verſammlung noch einige
Herren beigeordnet ſind. Am Feſttage wird, nach dem üblichen
Hauptgottesdienſte, Nachmittags 1 Uhr ein Auszug nach
dem „Schwedenſtein“ ſtattfinden an welchem ſich ſtädtiſche und
königliche Behörden, die fremden Gäſte, Vereine, Schulen und
Bürgerſchaft betheiligen werden. Wenn die Witterung es zuläßt,
wird die Feier, bei welcher vorausſichtlich General- Superintendent
Faber ſprechen wird, am „Schwedenſtein,“ andernfalls
in der hieſigen Stadtkirche abgehalten werden. Als
äußeres Wahrzeichen für den bedeutungsvollen Tag iſt von der
Stadtverwaltung eine Nachbildung des hieſigen Guſtav-Adolf-Denk-
mals in verkleinertem Maßſtabe der Firma Martin u. Piltzing in
Berlin aufgetragen worden. Daß äußerſt gelungene Bronze-Modell
hierzu war geſtern im Rathskeller ausgeſtellt.

Weißenfels, 11. Oktober. (Handfertigkeitsunter-
rich t. Neues Kleinbahnprojekt. Schadenfeuer.)
DerKnaben-Handfertigkeitsunterricht fängt auch bei
uns an regeres Intereſſe zu finden. Es wird ſich ein Komitee bilden,
um auch hier eine Schüler werkſtatt zu eröffnen, deren Leitung
einer im Leipziger Handfertigkeitsſeminar vorgebildeten Lehrkraft
übertragen werden wird. Nachdem, wie wir unſeren Leſern un
längſt berichtet haben, das ſtaatliche Projekt, die Bahnen Korbetha
Deuben zu bauen auf vorläufig unabſehbare Zeit vertagt worden iſt,
hat ſich die Privatunternehmung eines Planes bemächtigt, der eben
falls das Ziel erreichen würde, den für die Montaninduſtrie ſehr
wichtigen ſüdlichen Theil des Kreiſes Weißenfels
an das große Bahnnetz anzuſchließen und mit der Kreisſtadt durch
die Eiſenbahn zu verbinden. Man iſt jetzt dabei eine Linie zu entwerfen,

die, am öſtlichen Ausgange der Stadt Weißenfels beginnend,
die Ortſchaften Borau, Selau, Zorbau, Gerſtewitz,Granſchütz, Webau, Steckelberg, Zetzſch und Hohen-
mölſen berühren ſoll. Unterhalb der Stadt Hohenmölſen ſoll ſie
eine Abzweigung nach Weſten erhalten und die induſtriell, wie
landwirthſchaftlich ſehr wichtigen Dörfer und Gruben Böſſuln,
Köpſen, Köſſuln, Dippelsdorf, Wernsdorf,Ober- und Unterneſſa mitnehmen, um dann möglichſt bei
Bahnhof Prittitz in die Weißenſels-Zeitzer Bahn einzumünden.
Dieſe Bahn, die jetzt erſt in ihrer Hauptlinie feſtgeſtellt wird, verdient
die volle Aufmerkſamkeit unſeres Kreiſes. Jn Scheiplitz ver
nichtete geſtern ein zu ſeiner Entſtehung noch nicht ermitteltes Feuer
Stallungen und Scheunen des Landwirths Künſtler. Land
wirthſchaftliche Maſchinen, Ernte- und Futtervorräthe ſind vernichtet,
das Vieh konnte man retten. Das Wohnhaus vor den Flammen
zu ſchützen gelang den energiſchen Arbeiten der Löſchmannſchaften.

ch Zörbig, 11. Oktober. (Bahn Bitterfeld-Zörbig-Cöthen.) Mehrere Beamte der Königl. Eiſenbahn Direktion Erfurt
ſind mit dem Umarbeiten der Vorarbeiten für die Babn Stumsdorf
Bitterfeld für die Linie Bitterfeld-Zörbig- Cöthen
beſchäftigt. Von dem Ergebniß dieſer Vorarbeiten wird es abhängen,
ob ſich der Staat entſchließt, die letztgenannte Strecke zu bauen,
oder ob es dem Komitee überlaſſen bleiben muß, den Bau der Klein
bahn Cöthen-RadegaſtZörbig zu verwirklichen.

Mühlhauſen i. Th., 11. Oktober. (Seminar-Er-
richtung.) Jn der StadtverordnetenVerſammlung vom 9. d. M.
wurden die zwiſchen der Stadtgemeinde Mühlhauſen und. dem
Preußiſchen Fiskus getroffenen Vereinbarungen über die Errichtung
eines Seminars vorgeleſen. Die Stadtgemeinde Mühlhauſen ver-pflichtet ſich, ſpäteſtens innerhalb zwei Jahren nach Eintreffen der

Genehmigung des Miniſters ein Lehrerſeminagar für 90 Zög-
linge im Externat nach den vom Provinzial-Schulkollegium feſtzu-ſetzenden Plänen und auf einem an dem ſogenannten Philoſophen-

weg auf dem Stadtberg gelegenen, von derſelben Behörde für ge
eignet befundenen Bauplatze auf ihre alleinigen Koſten zu errichten.

Bernburg, 11. Oktober. (Evangeliſcher Bund.) Zu
dem geſtrigen, vom hieſigen Zweig-Verein des Evangeliſchen
Bundes im Reſtaurant Hohenzollern“ veranſtalteten Familien
abend, der ſich eines guten Beſuches erfreute, waren zwei aus-
wärtige Redner eingeladen und erſchienen, die Herren Generalſekretär

des Evangeliſchen Bundes Dr. Karl Fey aus Halle a. S. und
Univerſitätsbibliothekar Dr. Geiger aus Tübingen. Erſterer wies
an den Thatſachen der Geſchichte der letzten Jahrhunderte die Noth
wendigkeit der Exiſtenz des Evangeliſchen Bundes nach, und Letzterer
machte die Verſammlung, die namentlich viel Damen zählte, mit den
evangeliſchen Zuſtänden in Süddeutſchland bezw. in Württemberg
bekannt, die ſich gegen die zu Anfang des jetzigen Jahrhunderts vor
handenen ſehr verſchlechtert haben.

ck. Cöthen 11. Oktober. Knabenhandarbeit.) Vom
Beginn des Winterhalbjahres ab wird mit den drei oberſten Stufen
der hieſigen Mittelſchulen der Unterricht in Knaben-
hand arbeit als ein fakultativer Lehrgegenſtand für drei auf
ſteigende Abtheilungen verbunden, von denen die eine in Papp, die
weite in Hobelbank- und die dritte in Schnitzarbeit wöchentlich zwei

Stunden Unterricht erhält. Die Vergütung für das Material das
die Schüler verarbeiten, beträgt monatlich 50 Die für die Papp-
und Schnitzarbeit erforderlichen Geräthe ſind von den Knaben ſelbſt
zu beſchaffen während ihnen das Handwerkszeug zu den Hobelar-
beiten frei geliefert wird.

S Weimar, 11. Oktober. (Das Befinden des Erb-
großherzogs) war in den letzten Tagen weniger befriedigend;die Nächte beſonders wurden durch aſthmatiſhe Anfälle geſtört.

Jena, 11. Oktober. (Die Synodalwahl) iſt hier in
kirchlich-liberalem Sinne ausgefallen. WKoburg, 11. Okt. (Der Herzog und die Herzogin
von Sachſen-Koburg-Gotha) ſind von Hinderniß und
Darmſtadt wieder hierher zurückgekehrt.

Gotha, 11. Oktober. (Die Landtagsvorlage wegen
des Hoftheaters) beſagt: Der Herzog hat dem Staatsminiſte
rium die Aufhebung ſeiner Verfügung, betreffend die Aufhebung der
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Spielzeit des Hoftheaters in Gotha, und deſſen Fortführung in
der ſritherigen Spielweiſe in Ausſicht geſtellt, wenn außer den ſeit-
herigen Bewilligungen 9000 Mk. jährlich noch weiterhin aus derherzoglichen Staatslaſſe an die Generalkaſſe geleiſtet werde. An den

Landtag des Herzogthums Gotha ergeht daher das Erſuchen, auf die
letzten drei Jahre der laufenden Etatsperiode den Betrag von jährlich
9000 Mk. zur Verrechnung auf den allgemeinen Reſervefonds der
Staatskaſſe Cap. XII 2 der Etatsausgabe zur Verfügung zu ſiellen.

W. Dresden 11. Oktober. (Die Stadtverordneten
Verſammlung) hat heute 4000 zur Einführung des
h S Diptherie-Serums in den ſtädtiſchen
Kinderheilahſtalten bewilligt.

Rochlitz, 11. Oktober. (Ein gelungenes Stückchen)
ſoll ſich, wie man dem „Rochlitzer Wochenbl.“ berichtet, letzten
Sonntag in einer benachbarten Stadt ereignet haben. Ein biederer
Handwerksmeiſter hatte am genannten Tage in ſeiner Werkſtatt
mit ſeinem Geſeklen eine dringende Arbeit zu verrichten, was freilich
im Hinblick auf die geſetzlichen Beſtimmungen über die Sonntags-
ruhe eine nicht ganz unbedenkliche Sache war. Um ſicher zu gehen,
ab der Meiſter Lehrling, der ſeit Oſtern bei ihm. iſt, den

Auftrag, ſich auf die Straße zu begeben, um zu ſehen, ob kein Schutz
mann ſeh in der Nähe beſinde. Meiſter und Geſelle machten ſich an
die Arbeit und waren gerade im beſten Zuge, als nach etwa 10 Min.
die Thür zur Werkſtatt ſich öffnete und der Lehrling mit den Worten
hereinſtürmte: „Meiſter, endlich habe ich einen gefunden wobei er
mit ſichtlicher Genugthuung auf einen ihm unmittelbar folgenden
Schutzmann wies, der mit malitiöſem Lächeln ſein Notizbuch zog
und dieſes mit einem Eintrag, Uebertretung der Sonntagsruhe betr.,
bereicherte. Der Meiſter ſoll nachher wiederholt die Probe darauf
gemacht haben, ob die beiden Ohren am Kopfe ſeines Lehrjungen
auch feſt genug ſitzen.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Wien, 11. Oktober. An der Börſe herrſchte feſte Tendenz,

und die Courſe ſind durchweg höher. Favoriſirt werden insbeſondere
Credit, Tramway, Staatsbahn und Tabak-Aktien. Valuten ab
geſchwächt.

Paris, 11. Oktober. Börſenbericht. Der Rentenmarkt
war ſchlecht disponirt auf anhaltende Komptantverkäufe. Jn Rio
Tinto fanden auf ſchlechte Dividendentaxe (man erwartete 4 Shilling)
fortgeſetzt Spekulationsabgaben ſtatt. Lombarden für auswärtige
Rechnung angeboten. Uebriger Markt behauptet. Spanier gefragt,
obgleich die Gerüchte vom Abſchluß einer neuen Anleihe verfrüht
waren.

Verdingung von Kleineiſenzeug Die Königliche Eiſen
bahndirektion in Erfurt ſtellt die T r nachfolgender Mate-
rialien, nämlich 8400 Stück Laſchen, 17 000 Stück Laſchenſchrauben,
42 300 Stück Unterlagsplatten, 58 100 Stck. Hackennägel, 65 000 Stck.
verzinkten Schwellenſchrauben, 17 100 Stück Federringe zum 27. Ok-
tober zur Submiſſion.

Eiſenhüttenwerk Thale. Vom 15. Oktober ab werden die
VorzugsAktien des Eiſenhüttenwerkes Thale mit 5 und die
Prioritäts- Aktien des Eiſenhüttenwerkes Thale mit 4 laufenden
Zinſen an der Berliner Börſe gehandelt und notirt.

Berlin-Anhaltiſche Maſchinenbau-Aktien- Geſellſchaft.
Die Direktion theilt mit, daß in der Aufſichtsrathsſitzung der Ge-
ſellſchaft am Mittwoch die Dividende nach den üblichen reich
lichen Abſchreibungen und unter Vorbehalt der Genehmigung durch
die Generalverſammlung auf 7 pCt., gegen 7 pCt. im Vorjahre,
feſtgeſetzt iſt. Die Generalverſammlung findet am 30. d. M. ſtatt.

Der Mecklenburgiſche Landwirthſchaftsrath, an welchem
auch Profeſſor Dr. Serin aus Berlin theilnahm, hat am geſtrigen
Donnerstag beſchloſſen, der Geſetzgebung auch für das ritterſchaftliche
Gebiet die Vermehrung des ländlichen Kleinbeſitzes
und die Anſiedelung grundbeſitzender Arbeiter
dringend zu empfehlen.
Neue Z. proz. Stettiner Stadt-Anleihe. Unter den

eingelaufenen Offerten auf 4. Millionen 3 proz. Stettiner Stadt-
Anleihe war die der Firma Delbrück, Leo u. Co. und F. W. Krauſe
u. Co. mit 99,41 pCt. die höchſte, und es erfolgte daher, wie der
„Berl. Lok.-Anz.“ erfährt, hierauf der Zuſchlag.

Weſtpreußiſche Provinzial-Anleihe. Die Generaldirektion
der Seehandlungs-Societät hat von dem Provinzial-Verbande der
Provinz Weſtpreußen den Reſtbetrag der für Zwecke der Weſtpreußi-
ſchen Provinzial-Hilfskaſſe bis zum Geſammtbetrage von 8 Millionen
Mark auszugebenden 3 prozentigen Schuldverſchreibungen über-
nommen und wird ſie demnächſt an den Markt bringen.

Zum griechiſchen Staatsbankerott. Jn der am Donners
tag Vormittag abgehaltenen Sitzung des Berliner Komités der Jn-
haber Griechiſcher Staatspapiere wurden die Beſchlüſſe
der Pariſer Konferenz gutgeheißen, auch wurde der Befriedigurg
Ausdruck gegeben, daß in Paris das Zuſammengehen und Zuſammen-
halten der drei Komités aufs Neue befeſtigt worden iſt. Wenn
heute der Pariſer „Temps“ wieder von Separat Verhandlungen des
griechiſchen Kabinets mit dem engliſchen Gläubiger-Komité ſpricht,
ſo wird dem hier nur geringe Bedeutung beigelegt gegenüber den
unzweideutigen Erklärungen, die in Paris von dem engliſchen Be
vollmächtigten abgegeben worden ſind.

Nord-Amerikauiſcher Saatenſtandsbericht. Nach dem
Berichte des Ackerbaubureaus iſt der Stand der Baumwollenernte
827/10, was eine Vexſchlechterung ſeit Anfang September um 3210
bedeutet. Der wahrſcheinliche Durchſchnittsertrag iſt 006 S
pro Acker. Die vorläufige Schätzung des Weizenertrages läßt
13 Scheffel pro Aker erwarten. Der Stand des Mais iſt 622“10,
der Ertrag des Hafers wird auf 245/10, der der Gerſte auf 19
der des Roggens auf 137/0 Scheffel pro Acker geſchätzt.

Riv Tinto- Kompagnie. Die halbjährliche Dividende iſt
auf vier Schilling feſtgeſetzt.

Marktberichte.
Vom Saazer berichtet das „N. W. Tgbl.“:

Jn ganz unerwarteter Weiſe hat ſich ſeit einigen Tagen das Hopfen
eſchäft in Folge allſeitiger großer Nachfrage ungemein lebhaft ge-

ſtaltet. Nicht nur heimiſche Brauereien, ſondern auch die auslän-
diſchen Händler, namentlich aus Deutſchland betheiligten ſich ſtark
am Einkaufe. Die Preiſe ſind in wenigen Tagen um 10 bis 20 fl.
geſtiegen und waren die Umſätze ſehr bedeutend, an manchen Tagen
bis 800 Ballen. Es iſt Thatſache, daß ſchon heute von der mit etwa
90 000 Centnern geſchätzten Ernte gute zwei Drittel verkauft ſind.
Man zahlte für Prima Saazer Stadthopfen bis 75 fl., für Land-
hopfen bis 65 fl. Auch Nürnberg meldet ſehr feſte Stimmung und
ſtark anziehende Preiſe. Spalter Stadtgut bedingt 120 130 für
50 Kilo, die täglichen Umſätze ſchwanken zwiſchen 1200 und 2000
Ballen und fällt davon ein großer e auf die überſeeiſche Aus
fuhr. Und das Alles bei einer wahrhaft rieſigen Welternte.
Brauer benützen eben die diesjährigen ſo billigen Preiſe, um ihren
Bedarf gleich auf ein bis eineinhalb Jahre hinaus zu decken, ſo daß
die ſtarken Zufuhren flott abgehen.

New- York, den 10. Oktober. Weizen Anfangs ſchwach,
ſchwächte ſich darauf noch weiter ab auf erwartete Zunahme der An-
künfte in den weſtlichen Plätzen und auf den zu erwartenden Be-
richt des Waſhingtoner Ackerbau-Amtes, ſpäter erholt auf Deckungen
der Baiſſiers. Schluß ſtetig.

Mais ſchwächte ſich nach Eröffnung etwas ab infolge des zu
erwartenden Regierungs Berichts ſpäter entſprechend der Feſtigkeit
des Weizens erholt. Schluß ſtetig.

Chicago, 10. Oktober. Weizen ſchwächte ſich nach Er
öffnung infolge des zu erwartenden Regierungs Berichts etwas ab,
und ſteigerte ſich ſpäter theilweiſe auf flottere Käufe. Schluß ſtetig.

Mais fallend während des ganzen Börſenverlaufs mit wenigen

Viele

Magdeburger Vörſe vom I. Aktoher.

Magdeburger Stadt- Obligationen 4do. do. 3 v 10 100,36BCbemiſche Fabrik Buckan Obligationen 41 104,25Wilhelma in Mägdeburg. Allgem. Verſicher.-Geſellſch. Actien

per St. a 300 k. pollgez. 33 331 745,90 BMagdeburger Fener-Verſicherungs-Actien per St. à 2000 Mt.

mit 2090 Einn. 150 150 30975,006do. Hagel-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mt.

mit 83 V 0 Einz. 45 100do. Lebens-Verſicherungs-Actien per St. à 1500 Mk.

niit 2090 Einz. 20 21 4809,00 Bdo. Rückverſich.Actien per St. à 300 Mt. vollgez. 35 oRückverſich.-Vercin d. M. Wafſ.-Afſec. per St. à 300 Mk. mit

2000 Einz. 16Actien Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 s eChemiſche Fabrik Buckan Actien. 6 8 119,50 BDefſauer GasActien. 4 10 10„Kette“ ElbſchiffGeſellſchaftActien 4 idhMagdeburger Bade- und Waſchanſtalt. 4 3 i.do. BergwertsSt. P. -Actien 4 33 20do. Straßenbahn-Actien. 4 6 lSudenburger Maſchinenfabrik-Actien. 4 11 reiZucker Liquidar.KaſſeActien 5 5 10,50 Gz Magdeburger Zuckerraſſin. St. -Artien 6

do. do. e. Prior. 0
Leipziger Börſe vom 11. Oktober.

z Zf 3fPfandbr. d. Sächſ. Landw. Leipziger Malzfbr. SchkeuditzCredit Verein 3 103,00 G Div. von 92/93 109 4 138,00 B
Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Leipz. St. A. 4 165,75bG

Credit Verein 3 190,00G Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansſelder Div. 92/93 4 134,50bGGewſch. von 59/67 (ev.) 4 99,00 G

do. von 1875 (ev.) 4 98,75 G
do. von 1882 4 3290 V Huſchtiehrader. 4 102,10 B
do. von 1876 (ev.) 4 (097,75 G do. von 72 5 4 d B

agTur 3,50AltenburgZeitz St.A. 4 209,00 G Prag-Turnaue do. 5 103,50 G

Leipziger Dank. 4 138,25 Bedit 9,25 Dörſtew. Rattm. Br.-J.A.do. Credit u. Sparbank 4 119,25 G r 50,00 G
Cröllwitzer Schuldverſchreib. 4101,00 G Zeitz Par. u. SolarölfabrikHaleſc Stragendadn Div. 1892 41 feo. 71,50 6

Div. von 1892 i. 4 Mansfelder Kuxe 282,90 G

Viehmärkte.
Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 11. Oktober 1894.
Erzielte Preiſe per 50 kg in Markt r

er r I I t S

2 v 2 22 2 7Zum Verkaufe S t z2 2 77ſtanden: z S 523 53 52 127 73ca ca c 8* 85Sie I Sater Siet
91 Rinder, davon S S S 87 418 Ochſen wezett 68 60 17 14 Kalben. 65 60 3 135 Kühe e e ne 68 n 60 53 33 234 Bullen 7 68 un 65 n 62 34513 Kalben? 48* a 43 S 38 S 513320 Swafvieh?. 36 S 34 S 32 S 314 61217 Schweine davon S S S S S 1157 601040 Landſchweine 62 S 60 S 57 1I019 21177 Bakonier 54 S 46 S S 138 39

2141 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 50 Mk.
Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Nindern wird mit Talgnieren berechnet. Die

Schweine werden gehandelt mit 20 kg. Tara.
Geſchäftsgang: 2 und 3 mittelmäßig, flott.
Geſammt-Auftrieb dieſer Woche 363 Rinder (davon 166 Ochſen, 15 Kalben, 117 Kühe,

65 Bullen), 671 Kälber, 973 Schafe, 2217 Schweine (davon 1854 Landſchweine, 363
Bakonier). Jn Summa: 4224 Schlachtthiere.

Nordhauſen, 11. Oktober. Auf dem heutigen Schweinemarkt
wurde bei mittelſtarker Zufuhr das Paar Ferkel mit 14--19 be-
aſt und ar geringe mit 14-15 mittlere mit 16 17 und

eſte mit 18—19
Hamburg-Altonag, den 10. Oktbr. (Central-Viehmarkt.)

Hornviehhandel langſam Hammelhandel ebenſo. Beſte holſtein.
Rinder 63 Mark, Mittelwaare 57——60 Mark geringere Waare
von 48—52 Mark die 100 Pfund holſtein. Hammel 57—-62 Pfg.,
Mittelwaare 50--55 Pfg. und geringe Waare von 45--50 Pfg.
das Pfund. Schweinehandel lebhaft. Beſte ſchwere Verſandtwaare
53--54 Mk., leichtere Mittelwaare 54—-55 Mark, Kerkel 53—-54 Mark
und Sauen 42—-48 Mk. die 100 Pfd. Kälberhandel gut. Preis
von 60--75 Pfg. das Pfund.

Schweinfurt 10. Oktober. Auf dem heutigen Schweine-
markte, mit 950 Stück beſtellt, war der Aufkauf von Jungſchweinen
zur Ausfuhr weniger erheblich als bisher. Die Preiſe für Saug-
ſchweine gingen aus dieſem Grunde nun 3-4 das Paar zurück
und ſtellten ſich auf 222-40 für Läufer auf 5490 A. das
Paar, für fette Schweine auf 62 das Pfund Fleiſchgewicht. An
letzteren iſt immer noch Mangel der aber bald beſeitigt ſein dürfte,
weil es viel geringes Getreide giebt, das die Landleute zumeiſt zum
Mäſten von Schweinen verwenden. Nächſter Viehmarkt: Mittwoch,
den 17. Oktober.

Köln, 11. Oktober. Auftrieb: 700 Schweine. I. Qual. 59,
II. Qual. 57, III. Qual. 54 4 per Kilogramm. Lebhaft geräumt.

Hannover, 11. Oktober. Auftrieb: 944 Schweine 153
»Kälber, 84 Hammel. Der Durchſchnittspreis pro kg. Schlachtge
wicht betrug bei Schweinen 55—60 Kälbern 65—80 Hammeln
60——65. 4. Geſchäft ziemlich.

Steinbruch, den 10. Oktober. Tendenz Matt. Vorrath
am 7. Oktober 178 028 Stück, am 8. Oktober wurden 3723 Stück
aufgetrieben, 7182 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 9. Oktbr.
ein Stand von 174 569 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40—-40 Kr., mittlere von 40--40 Kr., junge
ſchwere 41,-42 Kr., mittlere von 42 43 Kr. leichte von
46--47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 40-41 Kr.,
mittlere von 42-421 Kr. leichte von 46--47 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 4142 Kr. mittlere von 4142 Kr. leichte
von 41-42 Kr.

Deptford, den 11. Oktober. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt
1184 Rinder. Bezahlt ward für Rinder 3.sh. 4 d. bis 3 sh. 9 d.
für je 8 Pfund.

e Zörbig, 11. Oktober. Der heutige Vieh- und Kram-
markt war nicht ſehr beſucht in Folge der in allen Ortſchaften der
Umgegend jetzt überhäuften Feldarbeiten; er war faſt ausſchließlich
mit Borſtvieh betrieben, weniger mit Rindvieh. Die Preiſe der
Schweine ſtanden etwas niedriger, denn man zahlte für Saugferkel
pro Paar nur 15 bis 20 Mark, für Läuferſchweine pro Stück den-
ſelben Preis.

Huſum, 10. Oktober. (Fettviehmarkt.) Die Zufuhr
zum heutigen Fettviehmarkt betrug incl. des geſtrigen Vorverkaufs,
der auf 1520 Stück feſtgeſtellt iſt, 3072 Stück Horn vieh. Der
Handel verlief recht flau; die beſten Ochſen, von welchen recht viele
am Platze waren, waren bald verkauft. Auch in Mittelwaare
entwickelte ſich ein reges Geſchäft. Bezahlt wurde dieſe Woche für

I. Qualität 60-—63 A. II. Qualität 57 60 III. Qualität 50
57 pro 100 Pfund Schlachtgewicht. Der Markt wurde geräumt.

Am Schafmarkt ſtanden 1047 Stück Schafe und Lämmer.
Der Schafhandel verlief recht gut es kann eine Preisſteigerung kon-
ſtatirt werden. Bezahlt wurden für junge fette Schafe und Hammel
58——60 für ältere do. 55—-58 4 und für fette Lämmer 60—-65
pro Pfund Fleiſchgewicht. Der Markt wurde ausverkauft. Ausge-
führt wurden nach Berlin 500, nach Hamburg 180, nach Sachſen
150. Der Reſt wurde zum Durchwintern angekauft. Soweit ſich
hat ermitteln laſſen, ging an Hornvieh nach Berlin 600, ferner über
Hamburg hinaus nach Dortmund, Mainz, Frankfurt a. M., Kehl,
Mannheim, Neuſtadt a. H., Elberfeld, Solingen, Laichlingen,
Wermelskirchen, Hilgen, Köln, Neuwied, Kaſſel, Münſter, Bochum,Reaktionen.
Mühlheim a. d. R., Ruhrort, Eſſert, Duisburg, Oſterrath, Neuß,

loco

Heilbronn, Hagen, Wiesbaden, Hermsbach, Ladenburg, Darmſtadt,
Stuttgart, Zwickau, Dresden, Chemnitz, Leipzig, Naumburg, Bruchſal,
Koblenz und einigen anderen Stationen ca. 1800 Stück, endlich
innerhalb der Provinz nach Tönning 12, Kiel 60, Eckernförde 12,
Schleswig 35, Rendsburg 48, Flensburg 40, Neumünſter 45.

Waarenu- und Produktenberichte.
Getreide.

Verlin, 11. Oktober. Weizen mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per I0 Kilogr.
loco ſtill, Termine matt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis Mk. vez.,
loco 115--138 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 124,5 Mk. bez., defekte Par
tien Mk. ab Bahn bez., geringer gelber mecklenburgiſcher und havelländiſcher Mk.
ab Bahn bez., per dieſen Monat 126,5—--126,25 Mk. bez., in einem Fall Mk. bez.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per November 127,75--127,25 Mk. bez., per Dezember
129,25——128,75 Mk. bez., ver Mai 135-134,25--134,5 Mt. bez.

Noggen per 1000 Kilogr. loco wenig Verkehr, Termine ſtill, gekündigt 800 To.,
Kündigungspreis 107,75 Mt., loco 106--110 Mk. nach Qualität bez., Lieferungeg ia
lität 197,5 Mk. bez., in ländiſcher guter 107,5——199 Mk. ab Bahn bez., mit Geruch
Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat 108--107,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk.
bez., per November 199,25——108,75 19 Mk. bez., per Dezember 111,25--110,5 Mk.
bez., per Mai 1895 116,00 -115,5 Mk. bez., per Juni Mk. bez.

Gerſte per 19090 Kg. ruhig, große und kleine 95 185 Mk. vez., Futtergerſte 95
bis 185 Mr. nach Qualſtäſt.

Hafer per 1000 loco behauvtet, Termine wenig Geſchäft, gekündigt To.Kündigungspreis Mk. hez.,“ Loco 196 148 Mk. näch Qualität bez. Sfeferangsquainat

M. bez., pommerſcher mittel bis guter 118--128 Mk. bez., feiner 1309 140 Mt.
bez., geringer 110--116 Mk. bez., prenßiſcher mittel bis guter 118-—128 Mk. bez., feiner
139—-140 Mk. bez., geringer 110--116 Mk. bez., ſchleſiſcher mittel bis guter II 128
Mk. bez., feiner 130--144 Mk. bez., ruſſiſcher mittel bis guter Mk. bez., feiner Mk.
bez., per dieſen Monat 115,5 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per November
115,5 Mk. bez., per Dezember 112,75 M. bez., per Mai 1895 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine ſtill, gekündigt 650 Tonnen, Kün
digungspreis 105 Mk., Loco 105--130 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat 104,5 bis

et bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Noo. Mk. nom., per Dezember 107,5
Mk. bez.

Magdeburg, 11. Okt. (Gebr. Friedeberg.) Alter u. neuer Landweizen 123-133 Mk.,
neuer Weißweizen Mk. bez., alter glatter engliſcher Weizen 124--128 Mk.,
neuer 102 116 Mk., Rauhweizen 100 112 Mk., Roggen 110--116 Mk., Chevaliergerſte
130-166 Mk., Landgerſte 120--140 Mk., neuer u. alter Hafer 105--138 Mk. für 1000 Kg.

Breslau, 9. Oktober. Roggen per Mal Mk., per MaiJuni Mk. bez.,
per Juni Mk. bez., per Sept. Mk. bez., per Okt. 110,00 Mk. bez.

Stettin, 11. Oktober. Weizen loco ruhig, neuer 108--123 Mk., per Aug. Mk.,
Oktober 122,00 Mk., per April-Mai 129,50 Mk. Roggen loco unveränd., 108--110 Mk.,
per Auguſt m Mk., per Oktober 111,00 Mk., per April-Mai 115,50 Mk. Pommer-
ſcher Hafer loco 100--114 Mk.

Köln, 11. Oktober. Weizen alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,25, fremder
loco 14,00, per Dezember Roggen hieſiger loco 12,50, fremder loco 13,90, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 13,00, fremder 13,50.

Mannheim, 11. Oktober. Weizen per Auguſt Mk., per Nov. 12,60 Mk.,
per März 12,95. Roggen per Aug. Mk. per Nov. 11,30 Mk., per März 11,70 Mk.

Hafer per Aug. Mk., per Nov. 11,75 Mk., per März 11,0 Mk. Mais per
Aug. per Nov. 10,90, per März 11,69.

Hamburg, 10. Oktober. Weizen loco ruhig, holſteiniſcher loco neuer 128--130 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 118--123 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,

neuer 72—73. Hafer ruhig,- Gerſte ruhig.
Wien, 11. Oktober. Weizen per Herbſt 6,3h Gd., 6,40 Br., per Frühjahr 6,81 Gd.,

6,83 Br. Roggen per Herbſt 5,48 Gd., 5,53 Br., per Frühjahr 5,94 Gd., 5,96 Br.,
Mais per Juli-Auguſt Gd., Br., neuer per September- Oktober 6,56 Gd.,

6,58 Br. Hafer per Herbſt 6,17 Gd., 6,19 Br., per Frühjahr 6,21 Gd., 6,23 Br.
Peft, 11. Oktober. Weizen feſt, per Sept.Okt. 6,23 Gd., 6,25 Br., per Frühj.

6,70 Gd., 6,71 Br. Roggen per Herbſt 5,30 Gd., 5,32 Br., per Frühjahr 5,66 Gd.,
5,68 Br. Hafer per Herbſt 5,85 Go., 5,87 Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.
Mais per Oktober 6,20 Gd., 6,25 Br., ver MaiJuni 5,83 Gd., 5,84 Br.

Paris, 11. Oktober. (Anfangsbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,95, per
Nov. 17,20, per Nov. Febr. 17,40, per Jannar-April 17,69. Roggen behauptet, per
Okt. 10,10, per Januar- April 10,55.

Paris, 11. Oktober. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, per Oktober 17,10, per Nov.
17,25, per Nov.Febr. 17,35, per Jan.April 17,55. Roggen ruhig, per Okt.
10,10, per Jan.April 10,85.

Amſterdam, 11. Oktober. Weizen auf Termine flau, per Nov. 118, per
März 125. Roggen loco auf Termine flau, per Aug. per Okt.
87, per März 92, per Mai L2.

Antwerpen, 12. Oktober.
Gerjſte flau.

London, 11. Oktober.

Weizen flau. Roggen behauptet. Hafer ruhig.

An der Küſte 13 Weizenladungen angeboten
New-Sork, 11. Oktober. (Telegramm). Nothyer Winterweizen 56 Weizen per

Oktober per November 551 per Dez. 56 per Mai 613 Mais per Okt.
55 per Dez. 43 per Mai 538 Mehl 2,05. Getreidefracht I.

Chieago, 11. Oktober. (Telegr.) Weizen per Aug. per Okt. 50 per Dez-
527 Mais per Okt. 49

Zurcker.
Haniburg, 11. Oktober. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt Baſts 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Oktober 10,021 per Dezember
10,05, per März 10,221 per Mai 10,371 Ruhig.

London, 11. Oktober. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüben- Rohzucker
loco 10 ruhig.

Paris, 11. Oktober. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 loco 26,50. Weißer
Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Oktober 27,62 per November 27,87 per
Januar-April 28,622, per März-Juni 29,121

New-York, 9. Oktober. Zucker: Muscovado 3 Cents; roh Centrifugal 3 Cents,
raff. granul. 47 16 Cents.

New-York, 10. Oktober. Zucker 3.
Kaffee.

Hanmiburg, 11. Oktober. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Oktober
69, per Dezember 64 per März 611,, per Mai 60 Kaum behauptet.

Haure, 11. Oktober. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New
Hort ſchloß mit 15 Points Baitſſe.

Havre, 11. Oktober. (Schlußbericht.) (Telegramm von Peimann, Ziegler u. To.
Kaffee good average Santos ver Oktober 87,75, per Dezember 81,25, März 77,75.
Ruhig.LAmſterdam, 11. Oktober. Japa-Kaffee good ordinarv 52!,.

Petrolenm.
Berlin, 11. Oktober. Petroleum. Naffinirtes Standard wihte per 109 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine n. Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
Mk., per dieſen Monat
Hamiburg, II. Oktober. Petroleum loco ruhig, Standard wöite loco 5,00.
Vremen, 11. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Perroleum. Sehr feſt. Loco

5,00.

Stettin, 11. Oktober. Petroleum loco 930.
Antwerpen, 11. Oktober. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 12 bez.

und Br., per Oktober 121 Br., per Oktober- Dezember 125, Br., per Januar-März
125 Br. Ruhig.

Spiritus.
Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsadgabe per 100 Liter

Gekündigt L. Kündigungspreis
Verlin, 11. Oktober.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles.
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Wenig verändert. Gek. L. Kündigungs-
preis Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,3—36,2 dez., per November 36,
36,5——36,4 bez., per Deyeinber 37——36,8 bez., per Januar 1895-, per Mat 38,3 38,5
38,2 bez.a Samburg, „11. Oktober. Spiritus ſtill, per- Oktober- November 199 Br., per
November- Dezember 197 Br., per Dezember-Januar 29 Br., per April-Mai 20 Br.

Stettin, l. Oktober. Spiritus loco feſter, mit 70 Mark Konſumſtener 32,309, per
November Dezember per April-Mai

Voſen, II. Oktober. Spiritus loco ohne Faß (50er) 560,10,
(70er 30,40. Feſt.

Vreslanu, 11. Oktober. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark
Verbrauchsabgaden per Oktober 50,50, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaden per Oktober
30,50, do. do.

Paris, 11. Oktober. Spiritus behauptet, per Oktober 31,25, per November 31,25, per
November- Dezember 31,50, per Jan.April 32,25.

Oele. Delſaaten. Fettwaren.
BVerlin, 11. Oktober. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine ſchwächer.

Gekündigt Ctr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per
dieſen Monat 43,5 bez., per November 43,5 Mk., per Dezember 43,6 Mk., per Mai 1895
44,2 bez.

Hamburg, 11. Oktober. Rüböl (unwerzollt) ſtill, loco 44
Köln, 115 Oktober. Rüböl loco 48,09, ver Oktober 46,60 Br., per Mai 46,30 Br.
Stettin, 11. Oktober. Rüböl loco ſtill, per Oktober 43,50, per April-Mai 44,00.
Breslau, 11. Oktober. Rüböl per Oktober 44,50, per November 44,00.
Paris, 11. Otrober. Rüböl feſt, ver Oktober 47,00, per November 47,090, per

Novemder- Dezember 47,25, per Jan.April 47,52.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, 10. Oktober. Futterſtoffe. Palmküuchen, deutſche 105 Mk. Cocosnuß

kuchen, deutſche 150--155 Mk. Baumwollſaatkuchen 130 Mk. Erdnußkuchen 125--155 Mk.
Rapskuchen 115--130 Mk. angeboren. Leinkuchen 140 Mk. Palmkernſchrot 100 Mk.

Hamburg, 10. Oktober. Salpeter. Loco 8,40 Mk. frei Fahrzeug B., 8,37 Mk. bez.,
8,35 Mt. G., 8,471 Mk. frei Waggon B., Oktober 8,37 Mk. frei Fahrzeug B. und
bez., Oktober- November 8,40 Mk. B., November- Dezember 8,45 Mk. B., Dezember Januar

8,50 Mk. B., Januar- Februar 8,55 Mk. B., Februar März 8,60 Mk. B. u, bez., 8,57
Mk. G., März S,621 Mk. B., 8,69 Mk. bez., März-April 8,60 Mk. B, April-Mat 8,45
Mk. B., Juli-Auguſt 8,171 Mk. B., September Oktober 8,171 Mk. B., FebruarMärz 1896
8,45 Mk. B.

Hamburg 10. Oktober. Chiliſalpeter zur Stelle mit 8,35 Mk. bezahlt.
London, 9. Oktober. Chiliſalpeter, ord. 9 sh. raff. 9 sh. 4 d.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 10. Oktober. (Amtlich). Erbjen, gelbe, zum Kochen 24-40 Mk. Speiſe

bohnen, weiße 20—-50 Mk. Linſen 22-70 Mk. ver 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 155— 190 Mk. bez. Futterwaare 122-136 Mk. nach Qual., feine Victoria Erbſen
165 205 Mk.

Magdeburg, 11. Oktober.
Erbſen, hieſige f. 1000 Klg.,
16,00 40,00 Mk.

do. loco ohne Faß

Erbſen, gelbe zum Kochen 16,09-21,00 Mk., Victoria
Speiſebohnen (weiße) 17,00--36,00 Mt., Linſen

Stroh. Heu.
(Amtlich.) Richtſtrod 4,66 4,90 Mk. Heu 6,89 bis

Heu 6,00 5,00 M

Berlin, 10. Oktober.
3,80 Mk. per 109 Kg.

Nordhanſen,
für 100 Kg.

Magdebueg, 11. Oktober.
Heu 6,00 7,00 Mt.

11. Oktober. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk.

Richtſtroh 4,00——500 Mk., Krummſtroh 3,50-—2,50 Mk.

Mehl.
Berlin, 11. Oktober. (Amtlich). Weizenmehl Nr. 90 18,25 16,5 bez., Nr. 0

16,25 14,5 bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0 u. 1
14,75 14,6 bez. do. j. Marten Nr. 0 und l 15,75-- 14,75 bez., Rr. 3,50 Mk. höher
als Nr. O u. Il ver 100 Kg. brutto inel. Sack.



Berliun, 11. Oktober. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. per 100 Kg. brutto incl. Middl. amerik. Lieferungen: September Oktober Käuferpreis, e San Wetterausſichten auf Grund der Verichte der deutſchen
Sack. Termine w. verändert. Gekündigt Sack, Kündigungspreis Mk., per dieſen 315 Käuferpreis, November- Dezember 315 Käuferpreis, Dezember Januar
Monat 11,7 Mk., per November 14,8 bez., per Dezember 14,9 bez., per Januar 1895 Käuferpreis, Januar Februar Köäuferpreis, Februar März 31 Werth., jbez., per Mai 15,35 bez., per Juni bez. März April 35 nürdepee, April-Mai 3i Käuferpreis, MaiJuni 3 d Seewarte in Hamburg.

9 äufKartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Verkäuferpreis Metalle (Nachdruck verboten).n T London, 11. Oktober. Silber in Varren 25114 Sonnabend, den 13. tage dordhanſen, 11. Oktober. Kartoffeln 4,00--4,25 Mk. für g. II. i 2 u ändert ter aufklär London, 10. Oktober. Queckſilber J. 6 Lſtrl. 15 sh., II. 6 Lſtrl. 131 14 sh. Wenig verändert, ſpäter aufklärend. 3Magdeburg N. Otiober. Eßtartoſfelir 400--4,59 Mt. neue Nr. London, II. Oktober. Blei ſpan. 9 Lſtrl., engl. 10 Lſtrl. Zinn 70 Lſtrl. 8

n ier. leiſch. Zink 15, Lſtrl. Antimon Lſtrl. eVerlin, 10. ger W We aſch der Keule 1,20 1,60 Mk. Zondon, 11. Oktober. Ehili-gupfer Lürl. per s n n r r 3 Waſerſtände.
Bauchfleiſch 0,90—1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00 1,60 Mtk., Kalbfleiſch 1,00-—1,60 Mt. London, I. Oktober. Kupfer W gueer,
Hammelfleiſch 90-—1,60 Mk., Butter 1,80-—-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,40-—-4,80 Mk. De Ter n r u per Caſſa 70 Zinn Monate 70 ei per Caſſa 16/ bedeutet über, unter Null. 9 4

Nordhanſen, 11. Oktober. Landbutter 2,00 Mk., Speiſebutter 2,20 2,40 Mk. ber. (Anf bericht iſen. Mixed numbers warrants Saale und Uunſtrut.feinſte Gutsbutter 250--2,70 Mk., Eier (das Schock) 3,80-- 3.70 Mk., 123 1,26 Mk. 42 on T i Oktober. (Anfangsbericht.) Roheiſen ixed nun von Wie
D. We a w. e 120 r h r w n Vlgsgow. 11. Oktober. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants. S d rhinre 11. Oktober 223 12. Oktober 7 2 0,20 c 9

4 c e 2 8 5 Duaue e h a e Tbis 1,80 Mk. Hammelfleiſch 1,20--1,30 Mt. Kalbfleiſch 1,20—1, 10 Me. Amſterdam, 11. Oktober. Bancazinn 42! Trotha 2,78. 33 0,i2 o CBaumwolle und Wolle New-Yort, 9. Oktober. Zinn Straits 15,55 Doll., Eiſen Nr. l Coltneß 20 Doll. Alsleben 10. 2,50. 11. 2,60
Leipzig, 11. Oktober. Notirungen von Kammzug auf Zeit: La PlataContrakt September Mk., Oktober 3,171 Mk., November 3,17 Mk., December Buenos Aires, 10. Oktober. Goldagio 227,00. Elbe.

3,20 Mk., Januar 3,20 Mk., Februar 3,221 Mk., März 3,22 Mk., April 326 Mk., Rio de Janeiro, 10. Oktober. Wechſel auf London 12. Außig 10. Oktober 2,15. 11. Oktober 2,02. 0,13
Mai 3,25, Juni 3,30 Mk., Juli 3,32 Tagesumſatz 25000 Klg. Tendenz Dresden 7 1o2. m 976. 0,24y1. Oktober. Williger. Baumwolle uyiand middung e v. eremen, 11. Oktober. ger. aumwolle. m v e e 315. 00. „28erläg der Halleſchen Zeitung m. b. H. 5 332. 037u Verantwortlich: Für Soll Ehefredaktenr Adalbert Kurd Hertellz für Feuille- Magdeburg J 4 t awie er. r Whn, Saumwolle:. Muthmaßlicher ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthfchaft Wittenberge

Liverpool, 11. Oktober. Nachmittags. Baumwolle Umſatz 15000 Ballen, davon für und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der

Speculation und Export 1000 Ballen. Weichend. Redaktion von 9—12 Vocrmittags.

.-Obl. 31 99,30 bz. G RypbinskBologoye 5 100,25 G nnoverſche Bank S 110,10 GC ti Z. i g 101,50 38 auf. Sudweſtbahn 23260 bz. G a pothekenBank 148,00 bz. G JuduſtrieActien,oursno irungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 104,29 65 G Transkaukaſiſche. 385,60 bz. möurger Com. u. Disk.-Bank 137 (Archimedes 62.23
do. do. bis 1900 I04,20 bz. G Warſchau Wiener IOer snigsberger Vereinsbank e G VanNusführung S eder Berliner Börſe vom 11. Oktober. I. L W. e 1345 77 ler h 100 40 bz r r e e 6 a 2 c Becl. Charlottenburg. 7,8 805,090 bz. G

in. e 0. er 5 S J 5 e(ErgänzungsCourſe.) be z L do. IIIIIIII 31 98,75 G Wladikawkas III 4 e es Norddeutſche Grund Credit e 3 108,25 bz. G S pa ſa t e 31 8 15
Schleſ. BodenCredit-Bank e e e 5 n n ZarskoeSelo III 5 98,10 B Oeſterreichiſche Sänderbant G 7 77 2 P. Wilmersdorf a 26 1012 e Gd tſ dz d St ts do. do. do. rz. à 110. Anatoliſche s 73 G Oldenburger Spac u. Leihbank 9 aneutſche Gonds und Staatspapiere. e. do. do. z. à 100.. 102775 bz. Portug. Eiſenbahn Dei isss 6480 S Preußiſche Jmmod. M. p. St. 18 er gert u
do. do. do. in. bis 19651 do. isss 2630 Selsgbaus konö. a S e ner Lagerd of e. b 6gut n n be le w. e o e e er e n r e su, 133 o. haft. u i sräm.-Anlei h e v T 7 a 57 T. h 134,10 GBaieriſche Präm. Anleihe h 4 144,75 G e e V e do. 1886 4 /7 Weſtfäliſche Bank. e e e2eeeee e h bz G t. u 156.75 GBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe 1965,49 bz. CiſenbahnPrioritätsObligationen. do. Rordoſtbahn. 77 h Ziener Bantverein s Charlottenburger Waſſerwerk 91 174,00 V

Köln.-Mind. Pr.Anth III 3 134,25 Serb. Eiſenbahn Hyp.Obl. A. 5 c z. G Wi ener Unionbank. III e M Chem. Fabrik Schering. 20 283,50 Ge z 126/00 63. Berg. Märk. III. A. B s 100,50 bz. G gildein en ewhin w. m o zagti v ſellichaf Dangiger Oehlmühle. u 235 8See i ä. e. --22: e ehe et .e2222222:. An o s Obligationen induſtrieller Geſellſchaften. eher en n. aMeininger 7 Looſe 25,40 bz. Braunſchweigiſche. III 4 7 NorthernPac. I. bis 1912 6 109,39 bz. G e n 33 r on h 0 Ate bOldenb. 40 Thlr. Looſe 3 126-0 z. LübeckBüchen gar. do. II. bis 1933 21,90 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 102,35 G umimiFabrit Fonrobert zuMagdeburg Wittenberg e e2e e 3 92,60 G do. III. rz 1937 h 6 60,59 G Aſcherslebener Kaliwerke 18 160.00 bz. G do Voi t Winde 3 1460 v b G
MainzLudw. e Oreg. Railw. u. rz. 1925 z d 63,6 r ehe i e do. Volpi Schlüter 4 19305do. 75, un h n n St. Loltis u. S. r3. 1931 h „25 ſſauer a e III 2 T T 5 9Ausländiſche Fonds. eeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeececeeee

eeeeeeeeeeeedcecececeeeeeeeeeeeeeeeeteee n et e ne eu. 7 r. e 7 4 fi J 2hen See l. ..2.. d et tse Sthbbähi. ums GiſeubahnStammPrioritätsActien See Senteenen e e eetſsaf W
Oeſterr. PapierRente. 41 Saakbahn e 22eee8eeseeeeeseeeee 31 98.80 b. ibernia III 104,50 G Norrd Gier ie'. 77777 77777 77 3 y o 40do. Cred. 100, 58 325,50 bz. Weimar-Gerager 4 AradCzanad III s z. G aurahütte e 22822e8222222 4 194,50 B O einer PortiandCement 4do. 1860er Looſe e 5 148,75 bz. Werrabahn III 4 n n BreslauWarſchan I 62,60 bz. Leopold Kohlengrube 2222 e 4 88,69 vz. G Pf. rbebahn Geſeſcaſteg? Weete
de 1864er Looſe 328, 30 bz. Albrechtsbahn ne den 1520 55 Na ta- Obligationen Denunſchweiger 5 121,00 SRuſſiſche Präm.Anl. i664. 5 Böhm. Rordb. GoldObl. 4 10280 NarienburgMilawkaw 5,, 12025 bz. ſRorodeutſcher Lloyd rei bis odo. do. 1866 5 I151,10 bz. Suſchtiehrader GoldObl. 102,20 G Oſtpreußiſche Südbahn. e l1s.650 G Dberſchleſiſche Eiſenbahubedarf Stettiner 2i/, 80,00 8
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0 58 d 9 6Vekannt hieſige Digconatsfel WilhelmAuguſtaStiftungAmkliche Bekanntmachungen. Die hieſige Dinconatztele ilhelinAuguſta Stiftung
W r r den iſt ſoll zur Unterſtützung von Beamten-Wittwen und Waiſen.

Bef Aen e et reden en wie lo Unſeren werthen Mitgliedern und verehrten Gönnern die ergebene Mittheilung,eran ntmachung. Bewerber um dieſe Stelle wollen ihre d ung v wiederum mit Einſammlung der jährlichen Beiträge
Der am 13 Juni 1863 zu Rogau, Kreis l Nrheite j unſeren Verein beginnen wird.C 3. J eln, geborene Arbeiter Julius er. eUlke und deſſe ſchied 10 e embe e g53 Geſuche bis zum I. November er. an Wir bitten angelegentlichſt, das dem letzteren bisher bewieſene Wohlwollenſſen geſchiedene am 10. Novem er 1870 zu Dölau geborene Ehefrau uns einreichen. utigſt R bethat d uns dad in den Stand IlAnna Ultke geborene Bange, entziehen ſich der Sorge für ihr am 14. No- OQuerfurt, den 9. October 1894 git e e helfeg r t zu in den Stand ſetzen zu woillen,

vember 1890 geborenes Kind, Vornamens Frieda, ſo daß daſſelbe aus öffentlichen Der Ma iſtrat wie bisher auch ferner helfend eintreten zu können.
Armenmitteln unterhalten werden muß. Nag 4 Halle a. S., den 9. Oktober 1894.Wir bitten um Mittheilung des Aufenthaltes der Genannten Der Vorſtand.Halle a. S., den 5. Oktober 1894. Stadtrath Zermnial, Vorſitzender.Die ArmenDirektion. Marienburger 5 5 5gern a Geld- Lotterie Dr. Harang's Einj.-Freiw.-Institut,

v hacti al S., Ja Iatz 21. Begr. 1864. Staatl. Aufsicht! Vor-Bekanntmachung. Ziebins bertimint 15. u. d. B. Il pereitung Tr die o. K. hön. Lehranst. 1 Kiacren, 8 abcadertert
Der am 19. April 1858 zu Köſtritz geborene Schloſſer Louis Mörre aupteeninne baar gob. Lehrer. In den Ostern- u. Merbtsprür. d. J. bestand. 18 Zögl.entzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armen- I. 90000, 30000, 15000 ete. d. Inst. d. Vinj.-Examen, dazu noch 1 Sekund. u. I Prim

Pension. Prospekt. [340.mitteln erhalten werden muß. 3 RWir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes. O iginalloose à N. 3.
Halle a/S., den 21. September 1894. Porto u. Liste 30 Pfg.Die m e D Lewin, BerlinZernial. t

z Spandauerbrücke (6. [3559Bekanntmachung.
9909taj e 23. ter ſre zu re geborene n z sentzieht ſich der Sorge für ſeine Familie, ſodaß dieſelbe aus öffentlichen Armen- An 30mitteln unterſtützt werden mußte. Dengt. Spiritus, 96 o

Wir bitten um Mittheilung ſeines Aufenthaltsortes. Liter 28 Pfg., bei 5 Liter 26 Pfg.,
Halle a. S., den 17. September 1894. Georg Zeising's Drogerion,

Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u.
Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke.

E. W eckel Gr. Steinſtr. 88.
Bürften u. Kämme; Straßen u. Stubenbeſen c.
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Packet 20, 5 Packet 95 Pf.àDie Armen-Direktion.
Zernial.

Bekanntmachung.
Die beim ſtädtiſchen Leihamt in den Mongten Juli, Auguſt und Sep-

tember 1893 verſetzten und erneuerten Pfänder, deren Pfandſcheine mit
ſchwarzem Druck verſehen ſind und die Nummern 83421—97389 tragen, kommen

Donnerstag, den 8. November 1894, Vormittags von 10 bis 12 Uhr e
und Nachmittags von S bis 41 Hhr, ſowie an den folgenden

Neu! Veilechenpulver.

MAur Carl Koch's ährzwieback
kommt, ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung
nach, der Muttermilch gleich.
MAur Carl Koch's Mährzwiebace le F

wirkt ernährend und gedeihlich.
Aur Carl Koch's Bährzvieback

ücher aller Wissenscharſten
kauft zu höchsten Preisen 13475

M. Oschmann, Antiquariat, Ialle,
jetat Alte Promenade 6, „Reichshof“.

Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von Dih bis tölt 2 Mk d macht alle Verdauungsſtörungen unmöglich;4 Uhr im Auctionszimmer des Leihamts zum Verkauf. Die zu ver- Cacao I. n p. Pfunv in man gebe den Kindern daher wenn ſe ge-
kaufenden Pfänder enthalten Gold und Silber-Sachen, Juwelen, Uhren, Georg Zeising's Drogerien, deihen ſollen: Carl Koch's Nährzwie-
Wäſchegegenſtände, Betten, Stiefeln c. Gr. Ulrichſtr. 64 a. d. Kleinſchm. u. back derſelbe beſitzt den höchſten Nähr-
Halle a. S., den 11. Oktober 1894. Merſeburger- u. Königſtr.-Ecke. denkt e z DreJ en Knochenbau un iſt geeignet, das KinDas Leihamt der Stadt Halle a. S. 892 e e e vor den Folgen fehlerhafter Ernährung, als:en en el Hochfeine Tafelbutter Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrhe, Rhachitis,

Knottenkrankheiten c. zu ſchützen
In Paqueten u. Düten zu 10, 20, 30 und

60 Pfg. in Carl Koch's Fabrik hy-
1, ſowie in allen beſſeren Drogen- und Co

Klavier- und Geſangs- Unterricht liefert in Tonnen, ſowie in Poſtpacketen
ertheilt A. Paschen, Lehrer der Tonkunst, zunr npf-Mowerei Herbsledl n

ausgebildet am Conſervatorium, Leipzig. 3486 Thüringen 3276Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“, Halle (S.), Leipzigeſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen Zeitung.

Halle a. S., Freitag, den 12. Oktober 1894.

(Nachdruck verboten).

u Die quade Foeike.
Roman aus der Emsgau. Von F. Klinck-Lütetsburg.

Jnzwiſchen hatte ſie der Magd das Verſprechen abgenommen,
Niemandem etwas von dem Vorgefallenen zu ſagen. Daſſelbe
wurde nur mit Widerwillen gegeben. Sie verſuchte die That
des Gatten zu entſchuldigen, ſie als einen unglückſeligen Zufall
darzuſtellen, aber indem ſie ihn vertheidigte, wurde ihr erſt die
Größe ſeiner Schuld klar und ein Gefühl von Ekel regte ſich in
ihrer Bruſt. Was war ein Menſch, der in trunkenem Zuſtande

denn daß Bernd in einem ſolchen gehandelt, bezweifelte ſie
keinen Augenblick das Leben ſeiner Mitmenſchen nicht ſchonte?!

Aber nicht nur die Größe ſeiner Schuld war ihr in dieſen
Stunden klar geworden, ſondern auch die Größe ihres Unglücks,
die Hoffnungsloſigkeit ihrer gegenwärtigen und zukünftigen Lage.
Nie würde es ihr gelingen, den Sinn dieſes Mannes aüch nur
ſo weit zu bändigen, daß er vor offenem Unglück bewahrt blieb.

Ein nicht unerheblicher Blutverluſt, verbunden mit der Auf
regung, welche die finſteren Betrachtungen, denen ſie ſich hin-
gegeben, en ren hatte die junge Frau in einen fieber-
haften Zuſtand verſetzt, der ſich gegen Abend in Vhantaſien
offenbarte. Voll unausſprechlicher Angſt hatte die Magd den
Bauer herbeigeholt, weil die Frau „irre rede“. Als nun Bernd
kam, lag dieſe mit hochrothen Wangen, ihre Augen leuchteten
unnatürlich.

„Nicht zum Doctor nicht zum Doctor!“ ſtöhnte ſie. „Es
war ein unglücklicher Zufall, Vater, glaubt's nicht, was Antje
ſagt. Bernd iſt nicht immer gut, aber aber doch kein
Mörder. Laß den Doktor bei Seite, wenn Jhr nicht wollt, daß
die Schande auf das Kind fällt“.

Bernd Bruns war bleich vor Entſetzen, er brachte zuerſt
keinen Laut über ſeine Lippen, ſondern blickte nur ſcheu auf die
Magd, die mit gefalteten Händen neben dem Bette ſtand. Sein
Schuldbewußtſein drückte ihn förmlich zu Boden, eine unſagbare
Angſt ſchnürte ihm abermals die Kehle zuſammen.

„Bauer, laßt mich zum Doctor laufen“, ſtieß Antje endlich
mit thränenerſtickter Stimme hervor. „Die Frau macht's nicht
mehr lang', glaubt's mir.“

Er gab nicht gleich eine Antwort, ihm war, als ob Alles
mit ihm im Kreiſe ſich drehe. Er war einen Augenblick geneigt,
die Befürchtungen der Magd zu theilen, und wollte ihr ſchon
ſagen, daß ſie laufen möge und Hülfe holen. Aber

„Nicht zum Doctor Bernd es geht vorüber; ich fühle
es. Gieb mir zu trinken. Sieh' nach dem Kinde, Antje.“

Dieſe Worte waren zwar im leiſen, aber völlig verſtändlichen
Tone geſprochen. Die Kranke hatte die Aeußerungen der Magd
gehört. Niemand durfte von dem Vorfall im Hauſe erfahren,
ſelbſt wenn er einen ſchlimmen Ausgang nehmen ſollte.
n einen Gedanken hatte ſie im Laufe des Nachmittags feſt
gehalten.

„Die Frau will's nicht, Antje wir müſſen bis morgen
früh warten“, ſagte Bernd unſicher.

Die Magd blickte nur finſter vor ſich nieder. Sie wußte,
warum Bernd nicht zum Doktor ſchicken und eher die Frau
drauf gehen laſſen wollte. Es war aber gewiß nicht ſeinetwillen,
daß ſie ihren Vorſatz, wenigſtens für die Nacht, aufgab.

Foelkes Zuſtand verſchlimmerte ſich während der Nacht.
Bernd wachte bei ihr und was in dieſen Stunden an ſeiner
Seele vorüberzog, ließ ihn ſich ſelbſt in einem Bilde ſehen, vor
welchem er hätte zurückſchrecken können. Da lag das arme, junge
Weib ein Opfer ſeiner wüſten Leidenſchaften. Nicht viel mehr
als zwei Jahre waren verfloſſen, ſeitdem ſie ihm zum Traualtar
gefolgt war, ein ſchönes Mädchen, ſo hoch über alle ſeinesgleichen
ſtehend, daß wohl viele den heimlichen Wunſch, ſie zu beſitzen,
genährt haben mochten, aber nicht den Muth gefunden hatten,
ihn laut werden zu laſſen. Was war in dieſen zwei Jahren
aus Foelke Meinhardi geworden

a

Es gab keine Entſchuldigung für ihn. Sie war eine pflicht
getreue Gattin geweſen, eine fleißige Hausfrau, ſie beigte ſich als
eine zärtliche Mutter. Nichts ließ ſie unverſucht, ihn auf den
rechten Weg zu bringen, und die Erfolgloſigkeit ihrer Bemüh-
ungen war nicht im Stande geweſen, ſie zu bewegen, dieſelben
einzuſtellen.

Bernd Bruns fand Entſchuldigungen für ſich in Hülle
und Fülle. Ja, er überſchüttete Foelke ſelbſt in dieſer Nacht mit
heimlichen Vorwürfen, daß ſie ihn zu Dem gemacht, was er ge
worden war. Kein leiſes Gefühl des Mitleids für ſie en in
ſeiner Seele Raum. Er ſah ſie vor ſich in ihrer Unnahbarkeit

in einem Blick aus ihren Augen hatte für ihn eine Welt
voll Verachtung gelegen. Nicht er war der ſchuldige Theil,
ſondern ſie überall ſie. Und jetzt? Wenn ihr Zuſtand ſich
verſchlimmerte, wenn das Unglück es wollte, dann war er durch
ſie zum Mörder geworden und wanderte in's Zuchthaus.

Kalte Schweißtropfen ſtanden vor ſeiner Stirn, während er
ſolchen Gedanken ſich hingab. Das Geſchrei eines Käuzchens
ließ den ſtarken Mann, der keine r kannte, erſchreckt zu
ſammen fahren. Bleiern ſchlichen die Stunden und Minuten
vorüber, bis dann endlich der Morgen tagte. Was würde nun
werden

Unruhig warf die Kranke auf ihrem Lager ſich umher.
Bisweilen kam ein leiſes, ſchmerzliches Stöhnen über ihre Lippen,
halblaut geſprochene Worte, die Bernd Bruns nicht verſtand.
Und doch! Da das war's! Bleiche Wuth verzerrte ſein Antlitz,
ſeine Hand ballte ſich zornig zuſammen, ein Fluch erſchreckte die
Leidende. Sie öffnete weit die Augen und ſah den Gatten mit
wirrem Ausdruck an.

Es war ſeltſam. Während der langen zwei Jahre ihrer Ehe
hatte Herz für Nichts Raum gehabt, was außer derſelben
lag. Niemals geſtattete ſie r ber Vergleichen, Gewalt
über ſich zu gewinnen, und ſelbſt zu der Zeit, als ſie erkannt,
daß es ihr an der Seite ihres Gatten niemals gelingen werde,
ein Anrecht auf Glück geltend zu machen, hatte ſie ſich doch ge
hütet, bereuend eines Mannes zu gedenken, dem ſie eines Tages
w. M unben gefühlt und den ſie aus verletzter Eitelkeit zum Opfer
gebracht.

Und jetzt war ſein Name im Fieberwahn über ihre Lippen
gekommen, mit einem weichen, wie dem eiferſüchtigen Ohr
Bernds ſcheinen wollte, zärtlichen Ton. Ja das war's.
Dem milchbärtigen Burſchen gehörte ihr Herz, den hob ſie bis
in den Himmel, während die ſchlechteſten Gedanken über ſeine
Perſon ſie gerade gut genug dünkten. Jndem er jetzt auf die
fiebernde Frauengeſtalt blickte, glühte Haß in ſeinen Augen.

Der Morgen kam. Der Zuſtand der Verwundeten geſtattete
nicht, ſie ihrem Schickſal zu überlaſſen, es mußte zum Arzte
geſandt werden. Bernd ſprach mit der Großmagd. Er ver
langte, daß ſie dem Doktor verſchweige, auf welche Weiſe die
Bäuerin zu der Wunde gekommen ſei. Antje gab ihre Zu-
ſtimmung, doch nicht dem Herrn zu Liebe, ſondern weil das
Verbot der Bäuerin, nach dem Doktor zu ſchicken, ihr verrathen,
daß dieſe ſelbſt Schweigen über den Fall beobachtet ſehen wollte.
Sie fragte, ob ſie nicht zuerſt Uffe Atjes Ohmke herbei-
holen ſollte.

Davon wollte indeſſen Bernd nichts wiſſen. Das Blut
ſchoß ihm heiß ins Geſicht bei dem Gedanken, dem alten Mein-
hardi gegenüber zu ſtehen. Es wäre ihm unmöglich geweſen,
dieſem zu ſagen, was er dem Arzte mitzutheilen entſchloſſen war.

Gegen Mittag ſahen die Dorfbewohner die alte Doktor
kutſche mit den beiden halblahmen Gäulen durch das Dorf rollen
und vor Bernd Bruns' Hauſe halten. Die junge Frau hatte
doch wohl einen Rückfall von ihrer Krankheit bekommen. Auf
die bezüglichen Nachfragen konnte Niemand Antwort geben.

Der Doktor fand den Zuſtand der Kranken nicht bedemlich.
Der kleinen Stelle an der Schläfe wollte er anfangs keine Be
achtung ſchenken. Die Bäuerin habe die Roſe, ſie müſſe ſich
in Acht nehmen und er wolle ihr etwas aufſchreiben.
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Bernd. ſagte nichts, er athmete erleichtert auf. Da trat

Antje, welche das Kind auf den Armen trug, herzu.
„vHerr Doktor, ich denke, das Schlimmſte mit der Frau iſt
das Loch im Kopfe. Hat der Bauer Euch nicht geſagt, daß die
Frau ſo viel Blut verloren? Wie ſie dazu gekommen iſt,
t ich nicht, aber wenn Jhr einmal auf der Diele nachſehen
wollt

Bernd warf der Magd einen grimmigen Blick zu, aber dieſe
fuhr unbekümmert fort;

„Das Kopfkiſſen hat keinen weißen Fleck mehr. Das Loch
muß tiefer ſein, als es ausſieht.“

Der alte Doktor trat noch einmal an das Lager zurück, um
die Wunde zu unterſuchen.

„Hm, hm!“ meinte er dann. „Wer kanns wiſſen? Womit
hat ſies gethan Hat ſie ſich geſtoßen? Iſt ſie gefallen

Ich weiß von nichts. Sie lag blutend auf der Diele und
ich habe ſie in's Bett getragen“, entgegnete Bernd mürriſch.

Der Doktor beauftragte die Magd, ihm einen Kaſten mit
chirurgiſchen Jnſtrumenten aus ſeinem Wagen zu holen.
Nach einer ſorgfältigen Unterſuchung war er ſichtlich erſchrocken.

„Die Geſchichte kann ſchlimm ablaufen, Bernd
Bruns. Der Profeſſer aus Hannover muß her
mag's koſten, was es wolle. Ruft ihn telegräphiſch herbei. Doch
es Was ſagt Meinhardi? Jch will gleich ſelbſt mit ihm
prechen.“

Ehe Bernd noch Zeit zu einer Entgegnung gefunden, hatte
der alte Herr ſchon die Aufkammer verlaſſen und begab ſich
durch das Hinterhaus nach dem nächſtgelegenen Platz. Er hatte
Meinhardi lange nicht geſehen und fand ihn ſtark gealtert. Und
nicht nur das. Er ſah auch nicht gut aus, ſo daß der Doktor
Anſtand nahm, ihm von dem beſorgnißerregenden Zuſtand ſeiner
Tochter unvermittelt Nachricht zu geben.

„Was führt Sie her, Doktor fragte Uffe Atjes, dem
der Beſuch, welcher ihm, wenn auch nur vorübergehend, eine
kleine Abwechslung gewährte, herzlich willkommen war.

„Jhr wißt nicht, Uffe Atjes Bernd Bruns' Foelke hat
ſich geſtoßen, oder iſt gefallen, oder wer mag wiſſen, was
geſchehen iſt

„Foelke!“ kam es über die Lippen des alten Mannes. Der
Doktor ſah, daß er am ganzen Körper zitterte. Er machte ihm
nun in Kürze Mittheilung und fügte dann hinzu

„Jhr wißt mit ſolchen Dingen beſſer Beſcheid, Uſſe Atjes,
darum bin ich gleich zu Euch gekommen. Jch bin ein alter Mann,
der nicht viel Gelegenheit gefunden, ſich auf chirurgiſchem Gebiet
z vervollkomwmnen. Das iſt keine Schande, und ich ſage das
ieber offen heraus, als daß ich es, um mein Anſehen zu wahren,

verſchweige. Setzt ſogleich den Profeſſor E. in Hannover tele-
Karbi in Kenntniß und bittet ihn, zu kommen. Hier thut

ile noth. i ſo kannWenn Jemand Eurem Kinde helfen kann,
er's. Aber ſäumt nicht. Soll ich den Profeſſor herbeirufen?“

Der Bauer gab nicht gleich Antwort, er fuhr ſich mit der Han
über die Stirn.

„Nun, Uffe Atjes? Beſinnt Euch nicht. Jhr wißt, ich jage
den Leuten nicht gern einen unnöthigen Schrecken ein.“

„Ja, thun Sie es, Herr Doctor. Jch weiß nicht, aber mir
iſt ſo eigen zu Muthe“, murmelte der alte Mann.

„Nun, laßt nicht den Kopf hängen, Uffe Atjes. Dabei
kommt nichts heraus. Nur ruhig noch iſt nichts verloren.
d ſolltet einmal hinübergehen und ſelbſt nachſehen. Der Pro
feſſor kann früheſtens morgen zwiſchen 6 und 7 Uhr zur Stelle
ſein, bis dahin bleibe ich auf dem Poſten.“

Der Bauer hatte ſeine Hand feſt auf den Tiſch gelegt, um
ſich zu ſtützen. Es war ihm ſchwarz vor den Augen geworden
und es bedurfte in der That erſt eines feſten r x ehe er
im Stande war, von dem unerwarteten Schlage ſich wieder auf
zuraffen.

Was ſollte er thun? Er hatte gelobt, das Haus ſeines
Schwiegerſohnes nicht wieder zu betreten, ſeitdem die Tochter
ſelbſt ihn gebeten, um der des Friedens willen es zu
meiden. Das Verhältniß zwiſchen ihm und ihr war nicht das
alte geblieben. Foelke's Anblick verurſachte ihm Pein, er regte
ihn auf und rief immer auf's Neue einen Sturm von Selbſt
vorwürfen in ihm wach, die ihm unerträglich dünkten. Wie
würde er ſie finden? Was war drüben geſchehen? Geſtoßen
gefallen, hatte der alte Doctor geſagt. Warum mußte er gleich
an Bernd denken Konnte er ihn fähig halten, daß er ſich thät
lich an ſeiner Frau vergriffen

Uffe Atjes nickte leiſe mit dem Kopfe. Hatte er ſich bereits
in früheren Jahren nicht über den Charakter ſeines Mündels
getänſcht, ſo war er gegenwärtig noch viel weniger geſonnen,
denſelben milder zu beurtheilen. Jm Gegentheil Er glaubte
nicht einen Augenblick an einen Stoß oder Fall, ſondern
war feſt überzeugt, daß ſchneller als er befürchtet die Stunde
gekommen war, welche ihm die letzte Hoffnung auf ein Beſſer
werden raubte.

Lange. nachdem der alte Doktor ihn vrerlaſſen,
richtete der Bauer ſich aus ſeiner zuſammengeſunkenen
Stelluug auf. Ja er wollte hinüber und nach dem Rechten
ſehen an die Möglichkeit, daß noch etwas aus dem Schiffbruch
gerettet werden könne, dachte er nicht einmal. Er hatte über
haupt viel von der Ruhe verloren, mit welcher er ehemals jede
Lebenslage zu erfaſſen gewußt. Als er Bernd's Haus betrat
und den ihm begegnenden Knecht nach dem Zuſtand der Frau
fragte, konnte er kaum die Worte über ſeine Lippen bringen.

Der Knecht vermochte ihm keine Auskunft zu geben. Dobegab er ſich direkt in das Krankenzimmer, wo Antje am Bett
ſeiner heftig phantaſirenden Tochter ſaß. Bernd war nicht an
weſend. Die Befürchtung daß der Schwiegervater kommen
werde, hatte ihn hinweggetrieben.

(Fortſetzung folgt.)

eDir Heinzelmännchen.
(Einer Dame gewidmet, die mich um ein „Märchen“ gebeten hatte.)

Aus „Noughts and crosses“ by G.
Jch weiß wohl, verehrte Frau, wie Sie auf dieſe Jdee

kamen! Vor zwei Monaten hatten wir uns in London getrennt
und trafen uns geſtern Abend unerwartet in dieſem Erdenwinkel,
wo die Heinzelmännchen, wie man ſagt, noch hauſen, bei Muſik
und Tanz. Als ich Sie auf den Balkon hinausführte, damit
Sie den Neumond nicht zuerſt durch's Fenſterglas ſehen, was
Unglück bringen ſoll, lag es nahe, ſich die kleinen Erdgeiſter alle
bei ihrem Spiel in Gras und Blumen vorzuſtellen. Natürlich
iſt das „kleine Volk“ längſt ausgeſtorben. Es waren die lang-
lebigen aber nicht unſterblichen Geiſter des Volkes, welches vor
vielen Jahren in Cornwallis wohnte, welche nicht der ewigen
Seligkeit würdig befunden und doch zu gut für das hölliſche
Feuer geweſen waren lange Zeit ſah man ſie in nahezu gewöhn-
icher Menſchengröße; aber ſeit der Geburt des Erlöſers wurden

ſie kleiner und kleiner und verwandelten ſich in Ameiſen, um
bald darauf von der Erde zu verſchwinden.

Das letzte, was ich von dem kleinen Volk hörte, war eine
trübe, ernſte, kleine Geſchichte ſehr, ſehr verſchieden von den
alten Märchen. Einen Theil davon erzählte mir ein alter Spital-
t und einen Theil davon ward ich inne, als ich geſtern einen
Blick auf Jhr Prachtgewand warf, während Sie ſich auf das
Geländer des Balkons ſtützten. Sie erinnern ſich, wie feucht
der Nachtthau war und daß ich Jhnen ein Tuch brachte. Sie
zogen es nur locker um die Schultern, und mein Blick tiel auf

die vier in Gold geſtickten Margueriten vorn an Jhrem Kleide;
dieſelben kommen in der Geſchichte vor, deren Ende ich heute
Morgen vor dem Frühſtück zwiſchen den Klippen der Meeresküſte
erfuhr, wo die Gärtchen des „kleinen Volkes“ noch ſtehen
kleine, geſchützte grüne Plätzchen, in denen hie und da Farn und
Klippennelke gedeiht. Dieſe Plätzchen ſind meine Bibliothek, in
der ich manchen langen Sommertag ſtudire, und mit der Hülfe
des alten Spitalarztes bringe ich Jhnen von dort eine vollſtändig
wahre Geſchichte über Jhr Ballkleid.

Vor zwanzig Jahren, als noch nicht alle Erdmännchen in
Ameiſen verwandelt waren und der einſame Wanderer es noch
gerathen fand, nach Sonnenuntergang die innere Seite ſeines
Gewandes nach außen zu kehren, als Mittel gegen
lebte dort drüben im Dorf ein Mädchen, welche alle Geheimniſſe
aus den Meeresgärten des kleinen Volkes kannte. Wo Sie und
ich höchſtens ein einſames Blümchen ſehen und nichts hören als
das Rauſchen der Wellen, fand ſie in den warmen Mittſommer
nächten Blumen von allen Farben und fliegende Flämmchen
drüber her und Bronnen und Waſſerfälle und ganze Schwärmekleiner Herren und Damen, in Grün und Gold ſchillernd,
die ſich dort ergingen oder auf dem Raſen ausruhten
und einander bei der lieblichſten Muſik Geſchichten erzählten.
Soviel war darüber von ihr zu erfahren, es iſt aber ſicher,
daß das „kleine Volk“ ihre guten Freunde waren. Denn trotz
ihren nächtlichen Wanderungen war all ihre häusliche Arbeit
immer ſäuberlich gethan, bevor andere Mädchen nur aufſtanden,
die Morgenmilch im Milchkeller, der Hausgang friſch mit Sand
beſtreut, das Feuer angezündet und der Keſſel darüber gehängt.
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Ganz beſonders kunſtfertig aber war das Mädchen in der Nadel-
arbeit, in der s nicht ihresgleichen fand. Die Leute behaupteten,
ſie ſei ein Wechſelbalg; andere ſagten, ſie habe einen vierblätt-
rigen Klee gefunden oder die Hexenſalbe entdeckt und ſich damit
die Augen eingerieben. Aber das war ihr Geheimniß! Wohl
verſuchte Dieſer oder Jener, ihr an die Klippen bis an die
„Gärten“ r r plötzlich aber hörten ſie ein Sauſen und
Surren, als ob ein Bienenſchwarm vorüberzöge; zugleich hatten
ſie ein Stechen in allen Gliedern, als ob ſie mit Zangen ge
zwickt würden; die Meereswogen ſpritzten ſie an; die Zunge
klebte ihnen am Gaumen und nur ſtumm konnten ſie ſich endlich
aufraffen, um nach Hauſe zu hinken.

Nun wohl! meine Geſchichte, welche, wie Sie ſich gütigſt
erinnern wollen, vollſtändig wahr iſt, erzählt weiter, daß das
Mädchen endlich entweder aus Ehrgeiz, oder aus Liebe
ich erinnere mich nicht mehr genau, nach London begehrte. Jeden-
falls mußte es ein ſtarker Trieb ſein, der ſie dorthin zog, denn
in London giebt es weder Elfen, noch Heinzelmännchen kein
„kleines Volk“. Leider bin ich nicht im Stande, Jhnen zu ſagen,
wie daſſe be daheim dieſe Abreiſe aufnahm, aber wir dürfen
wohl annehmen, daß es große Beſtürzung hervorrief. Eben ſo
wenig kann ich berichten, wie das Mädchen die nächſten Jahre
zubrachte. Jch nehme an, ihr Loos war aber abvwechſelnd
Mühe und Vergnügen, und ich fürchte, mancher Abſchnitt in
ihrem Leben würde ſich in meiner Geſchichte fatal ausnehmen,
wenn ich alles erfahren könnte. Jn die Märchen paßt ſo vieles
nicht hinein, was heute an der Tagesordnung iſt und deswegen
ſcheinen ſie ſo veraltet, daß man ſich kaum vorſtellen kann, daß

ſie einſt Mode waren. eSie können aber meiner Verſicherung Glauben ſchenken, daß
das arme Mädchen ſchließlich mehr Kummer als Freude fand,
denn wir finden ſie erſt in Lumpen gehüllt in den Straßen von
London wieder. Auch der rothe Fleck auf ihren Wangen zeugt
weder von Geſundheit noch von Freude eher vielleicht davon,
daß ſie ſeit zwanzig Jahren Millionen von Menſchen, aber keinem
einzigen Zauberweſen begegnet iſt!

In letzter Zeit traf ich ſie öfters. An jenem Tage als Sie
hren Ball gaben, ging ſie in der Dämmerung an Jhrem

Fenſter vorüber. Vielleicht bemerkten Sie das arme Weib, welches
mit unſicheren Schritten daherſchwankte und vom „Policeman“
angehalten wurde. Ein hin und herſchwankendes Weib iſt frei
lich in London kein ſeltener Anblick.

Bei Tag ſuchte ſie Brot und bei Nacht Vergeſſenheit.
Arbeit und Brot fand ſie ſo ſpärlich wie möglich dennoch mußtees langen, um ſich drüben am Schenktiſch die und da ein paar

Tropfen Vergeſſenheit zu holen. Nach den kleinen Geiſtern hatte
ſie längſt nicht mehr gefragt die zahlloſen Flammen am Ufer
mahnten ſie nicht mehr an die Zaubergärtchen, der Lärm der
Muſikbanden nicht mehr an die dort gehörten Töne; „Gerüche
und Düfte gab es mancherlei in London, aber nichts davon
mahnte an die balſamiſche Luft jener Meeresgärtchen.

Jch ſagte Jhnen, daß die Kunſtfertigkeit der Armen in
Nadelarbeiten in ihrer Judend beiſpiellos war. Dieſes Zanuber-
geſchenk war das einzige, was ihr geblieben. Jhr hauptſächlichſter
Arbeitgeber war ein alter Jude; und da er ihre Ehrlichkeit
kannte, wurden ihr nicht ſelten die koſtbarſten Stoffe anvertraut,
die ſie in ihr Dachſtübchen heimnahm und zu köſtlichen Gewändern
verarbeitete, an denen ſie die Nächte durch ſich abquälte. Dort
ſaß ſie dann und arbeitete Tage lang an dem Stoff, deſſen
Werth für ſie ein Vermögen bedeutete, um den elendeſten Lohn
dafür zu erhalten.

Sie kennen ja Hoods trauriges Lied:
„Mit Fingern müd und ſchwer
Mit Augen roth und matt“

und haben es ohne Zweifel, von Mitleid durchdrungen, geleſen.
Es kam ſoweit, daß ſie eines Abends, nachdem ſie den ganzen

Tag nichts als eine Rinde Brot zur Nahrung gehabt, von ihrem
Arbeitgeber einen äußerſt koſtbaren Stoff zum Sticken im Accord
erhielt. Sie wiſſen am beſten, geehrte Frau, wie unerbittlich Sie
daran halten, auf die feſtgeſetzte Stunde bedient zu ſein und wie be-
fliſſen Jhr Kleideratelier ſich um Jhre Kunſt bemüht, da ſie nie
um den Preis markten. Natürlich ſind Sie nie mit dem alten
Juden in Berührung gekommen und ebenſowenig mag Jhre
Schneiderin von dem armen Mädchen gewußt haben, welche
nicht die Freundin des „kleinen Volks“ war. Leider iſt es eine
unumſtößliche Thatſache, daß Sie im Rauſche der ſich jagenden
Vergnügen ſich um einen Tag irrten und natürlich ſehr ver
zeihlicher Weiſe um vierundzwanzig Stunden zu ſpät das
Kleid beſtellten, in welchem Sie wie ein Engel ausſahen.

Ach, verehrte Frau! Wird es Jhnen ein Troſt ſein, zu

957

Nadeln, vier Goldfäden!

hören daß Sie die Veranlaſſung zur Verſöhnung der
Heinzelmännchen oder „kleinen Leute“ mit Jhrer armen
Mitſchweſter waren, welche vor zwanzig Jahren ihre ge-
heimnißvollen Freunde verlaſſen hatte und ſie ſo bitter entbehren
mußte? Der Spitalarzt gab ihrem Leiden einen langen Namen,
den man ohne Zweifel in einem Handbuch der Pathologie finden
würde. Der Hergang aber war folgender: Nachdem die Arme
die lange Nacht durch unaufhörlich geſtickt hatte, brach endlich
die Morgendämmerung durch i Dachfenſterchen und noch waren
vier Margueriten in Gold in den Seidenſtoff zu ſticken, der auf
ihrem Schooße lag. Auf's neue fädelte ſie die Nadel ein, rieb
ſich die müden Augen und begann auf's Neue, als plötzlich ein
Wunder geſchah.

Anſtatt einer Hand arbeiteten ihrer vier vier Hände, vier
Die vier Margueriten wurden alle

gleichzeitig geſtickk! Die Heinzelmännchen hatten vergeben, hatten
ſich ihrer Freundin erinnert und kamen ihr endlich wieder zu
Hilfe! O, wie heiße Thränen der Dankbarkeit ſtürzten der
Armen aus den Augen, netzten dieſe goldenen Blumen, die an
Jhrer Bruſt prangen!

Natürlich war es nur eine krankhafte Augentäuſchung. Jn
Wirklichkeit war nur eine Blume fertig, als man ſie ſuchen kam
und ſchluchzend über der unvollendeten Arbeit zuſammengebrochen
fand. Man trug ſie ins Spital; eine andere, weniger geübte
Hand mußte die Stickerei vollenden und deswegen konnten Jhre
Lieferanten diesmal nicht ſo pünktlich ſein wie ſonſt und zogen
ſich Jhre Ungnade zu!

Die Heinzelmännchen laſſen ſich heutzutage zu keiner Hülfe
mehr herbei.

Allerlei.
Das Kaiſerſchloß Livadia. Das allgemeine Intereſſe wendet

ſich zur Stunde nach jenem romantiſch gelegenen Schloſſe im Südoſten
der Krim hin, wo der kranke Kaiſer Alexander II. gegenwärtig
weilt. An dem Ufer des Schwarzen Meeres liegt die kleine, ehedem
faſt ungekannte Stadt Jalta, die erſt durch ſeine Nachbarſchaft mit
dem Schloſſe Livadia, das Kaiſer Alexander II. einſt gekauft und

nach ſeinem Geſchmack umgebaut, ein Winterkurort für die elegante
ruſſiſche Welt geworden iſt. Jalta iſt wunderbar zwiſchen Meer und
Gebirge gelegen, welch' letzteres es gegen die Nordwinde ſchützt. Von
dieſem Orte geht eine zur Rechten von Feigen- und Olivenbäumenwie Weinbergen, zur Linken von dem tieſbiguen Meere begrenzte
Landſtraße ab, woſelbſt, bei einer Wendung angekommen, der Wanderer
plötzlich eine Reihe pittoresker und reicher Domänen vor ſich erblickt.
Da iſt das Gut Orianda, das Eigenthum des Großfürſten Konſtantin,
deſſen Wohnſtätte ſich in einem dichten Wald von Rieſeneichen gleich
ſam verliert. Da iſt Aloupka, das ſchönſte Schmuckkäſtchen an dieſer
wunderbaren Küſte, das einſt von dem Fürſten Woranzow erbaut
wurde und nicht weniger als 200 Zimmer enthält. Und hier iſt
endlich Livadia, wo in dieſem Augenblick der kranke Czar der
Heilung harrt. Der Park, der das kaiſerliche Palaſtgebäude
einſchließt, iſt von enormer Ausdehnung er breitet ſich auf der einen
Seite über die Berge aus, während er auf der anderen ſich bis zum
Ufer hinab erſtreckt. Alexander III. hat daſelbſt herrliche Weingärten,
Obſtpflanzungen und üppige Blumenbeete anlegen laſſen. Veſonders
hat die Kaiſerin eine Vorliebe für die Blumen, die ſeltenſten Roſen
der Welt ſind in Livadia zu finden. Das Gut Livadig enthält zwei
Paläſte, oder eigentlich zwei maleriſche rieſige Villen. Die erſte, von
Kaiſer Alexander II. erbaute, iſt diejenige, welche das meiſte Intereſſe
erweckt, ſchon in Anbetracht der Erinnerungen, welche ihr Anblick in
dem Beſchauer wachruft. Der in Weiß und Gold gehaltene Salon
iſt mit den ſchönſten chineſiſchen Fayencen garnirt; das r der
verſtorbenen Gemahlin Alexander II. weiſt die ſeltenſten Gemälde der
ruſſiſchen Schule auf. Das zweite, von Alexander III. erbaute Palais
bietet in ſeinem Innern nichts beſonders Bemerkenswerthes dar. Die
Zimmer, die wohl mit Geſchmack, jedoch ernſt unb einfach möblirt

'ſind, haben nur eine mittlere Größe, und einem bürgerlichen reichen
Manne dürften Raum und Ausſtattung wohl kaum genügen. Der
Reiz Livadia's beſteht alſo nur in ſeiner wunderbaren Lage und in
ſeiner Sonne, die auch zur Winterszeit das Eis raſch hinwegſchmilzt.

Das Geſuch des Miniſterpräſidenten. Man berichtet dem
Budapeſt Hirlap: Der Portier des königlichen katholiſchen Gymnaſiums
im 5. Bezirk in Budapeſt ſtand eben an der Pforte, als eine hohe,

mächtige Geſtalt mit Galoſchen und Regenſchirm vor ihm erſchien und
ſich nach der Kanzlei des Direktors erkundigte. Entblößten Hauptes
und mit ſchlotternden Knien geleitete nun der Portier den Herrn in
den erſten Stock hinauf, denn der Gaſt war Dr. Alexander
Wekerle, Miniſterpräſident des Königreiches Ungarn. Bald darauf
ſteht der Miniſterpräſident vor dem ebenfalls ſehr überraſchten Direktor
Hr. Gabriel Corſan-Avandano, der als Geograph ſich eines
europäiſchen Rufes erfreut. „Jch hätte Jhnen, Herr Oberdirektor,“
ſagt nun der Miniſter, „ein Geſuch zu überreichen und bitte, daß Sie
die Güte haben, daſſelbe bald zu erledigen.“ Und er zieht ein Geſuch

hervor, wohlverſehen mit einem 50 Kr.-Stempel, auf deſſen Außenſeite
Folgendes zu leſen iſt: „An Se. Excellenz, den Herrn Unterrichts
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miniſter Dr. Roland Baron v. Eötwös in Budapeſt ein ergebenes
Geſuch des Dr. Alexander Wekerle, Einwohner von Budapeſt im1. Bezirk, Miniſterpräſidium wohnhaft, wdrin er bittet, ſeinen Sohn
Alexander Wekerle junior von dem pflichtgemäßen Beſuche und der
Prnng „in der griechiſchen Sprache und Literatur zu entheben“.

er alte Corſan war ſehr erſtaunt, daß der Miniſterpräſident von
Ungarn, der ſich doch einer ausgezeichneten Protektion erfreut und mit
dem Kultusminiſter doch Kenz gewiß perſönlich bekannt iſt dieſen
gewöhnlichen, bürgerlichen Weg eingeſchlagenhat, um ſeinen Sohn von
der Bekanntſchaft mit dem Aoriſt zu befreien Und als er dies
dem ungariſchen Premier mittheilte, lachte der Miniſterpräſident und
empfahl ſich, indem er das Schickſal ſeines Geſuches noch einmal dem
Herrn Oberdirektor an das Herz legte.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatze. Ueber die Maß-
regeln, die man in China trifft, um ſich der Japaner zu erwehren,
übermittelt uns der Oſtaſiatiſche Lloyd aus der chineſiſchen Preſſe
intereſſante Einzelheiten. Die Kaiſerin-Wittwe hat anbefohlen, daß an
die in Korea ſtehenden chineſiſchen Truppen 4000 Kiſten eines gewiſſen
aromatiſchen Pulvers, als „Pinganſan“ bekannt, zur Vertheilung ge
ſchickt werden ſollen. Dieſes Pulver wird von den Chineſen vielfach
während der warmen Saiſon gebraucht und ſoll mit unſerem Riechſalz
Aehnlichkeit haben. Es enthält einen guten Theil Kampfers und iſt
ein koſtſpieliger Artikel. Um die Japaner aus dem Bergpaſſe, den
ſie bei Ping-hſiang beſetzt hielten, zu vertreiben, erſann General Tſo,
Kommandeur der Feng tien Diviſion, folgende Liſt. Jn der Nacht
des 10. Auguſt ließ er mehrere hundert Rin der mit Feuerbränden
auf den Hörnern gegen den Paß zu treiben. Während die Japaner
in dem Wahne, die chineſiſche Armee rücke heran, Feuer gaben, fiel ihnen
der General in den Rücken. Die Japaner waren vollſtändig rathlos und
ergriffen die Flucht, wobei ſie ſich in dem Gedränge gegenſeitig todt-
traten. Es fielen gegen 2000, von den Chineſen wurden nur roenig
verwundet! Das Shanghai Arſenal ſetzt die folgenden Preiſe aus
1. für die Gefangennahme eines japaniſchen Spions 100 Taels.
2. für die Gefangennahme eines im Dienſte der Japaner ſtehenden
chineſiſchen Spions 50 Taels. 3. für die Anzeige des Verſtecks eines
japaniſchen Spions, wenn dadurch die Feſtnahme gelingt, 40 Taels.
4. für die Angabe des Verſtecks eines in japaniſchen Dienſten ſtehenden
chineſiſchen Spions 20 Taels. 5. für die Wegnahme eines japaniſchen
Kriegsſchiffs 10 000 Taels. 6. für die Zerſtörung eines japaniſchen
Kriegsſchiffs 8000 Taels. 7. für die Wegnahme eines von Japanern
gekauften oder gemietheten Bootes oder einer Dampfbarkaſſe, welche
einen Angriff gegen das Arſenal unternimmt, 500 Taels. 8. für
jeden Kopf eines im Kampfe getödteten Japaners 50 Taels.

Eine Langſchläferin. Wie das „Petit Journal“ erzählt, ſchläft
in Theuelles, einem kleinen Dorfe bei St. Quentin, eine Perſon
ſchon ſeit 12 Jahren un unterbrochen. Marguerite Bouyenval hatte
ein Kind zur Welt gebracht, das am Tage nach der Geburt unter Um
ſtänden ſtarb, welche das Einſchreiten der Gerichte veranlaßten. Bei
dem Anblick der Gendarmen fiel Marguerite Bouyenval in einen Starr-
krampf und in den Schlaf, aus dem nichts ſie zu wecken vermag. Vier-
mal täglich wird ihr Milch und Pepton eingeflößt. Die Mutter, welche
die Schlafende hütet, hat ſich ſowohl der Ueberführung nach der Sal
pétrière, wo die Aerzte die ſeltene Erſcheinung beobachten wollten, als
auch der Schauſtellung in Chicago widerſetzt, für welche ein Barnum
ihr eine große Summe angeboten hatte. Merkwürdig, was auf der
Welt Alles „paſſiren“ kann!

Ein armer Gatte. Aus London ſchreibt man: Dieſer Tage
erſchien vor dem Maryleboner Friedensrichter ein melancholiſch aus-
ſehender Jüngling und legte ihm folgende Räthſelfrage vor: „HoherGerichtshof! &6 wünſche zu wiſſen, ob eine junge Frau, die bei ihrer

Heirath einen falſchen Namen, ein falſches Alter, einen falſchen Namen
ihres Vaters und eine falſche Beſchreibung ſeines Berufs angiebt, ge-
ſetzlich verheirathet iſt?!“ Ohne eine Antwort auf dieſe allgemein ge
haltene Frage abzuwarten, fuhr er dann, zum konkreten Fall über-
gehend, etwas unlogiſch fort: „Jch bitte Sie, meine Ehe nicht nur für
nichtig, ſondern für null und nichtig zu erklären.“ Der Richter er-
klärte dem armen Gatten ſeine volle Sympathie, meinte aber, ihm
nicht helfen zu können er habe ja ſchließlich doch ſeine Frau, und
nicht deren Namen noch Alter, noch des Schwiegervaters Beruf ge-
heirathet. Der Jüngling ſchlich betrübt von dannen; es ſchien ihm ja
gerade zweifelhaft, ob er ſeine Frau und nicht Jemand anders, das
denn doch ſeine Frau war, geheirathet habe!

Kölniſch Waſſer und Trunkſucht. Aus London ſchreibt
man: Wenn man hieſigen mediziniſchen Fachſchriften glauben darf,
greift die Gewohnheit, ſich an Kölniſch Waſſer zu betrinken, unter den
engliſchen Frauen, beſonders der höheren Klaſſen, immer mehr um ſich.
Man kann es ſich ſo leicht verſchaffen und ganz ohne fürchten zu
müſſen, in den Verdacht zu kommen, eine Schnavpsſchweſter zu ſein.
Und dann erwärmt und erheitert es, „innerlich angewandt“, ſo herrlich

und last not least macht ſo „ſchöne glänzende Augen“. Nach dem
„Britiſh Medical Journal“ greifen auch Viele dem Morphium und
Rokain ergebene Frauen zu Ean de Cologne, in dem meiſt vergeblichen
Beſtreben, ſich dadurch von ihrem alten Tyrannen zu befreien. Natür-
lich iſt der Genuß Kölniſchen Waſſers viel ſchädlicher, als der eines
guten Cognac oder ſonſt eines „ehrlichen Schnapſes. Das Kölniſche
Waſſer enthält nicht nur ſehr unzeinen lkohol. ſondern auch ſonſt
Eſſenzen, die dem „inneren Menſchen“ wicht weniger als zuträglich ſind.

Unheimliche Zimmer-Einrichtung. Die Einrichtung der

Sarah Bernhardtzin einem ihrer Zimmer iſt hoch originell.
Da iſt ein Stuhl, der ungemein bequem und harmlos ausſieht. Wehe
dem aber, der ſich hineinſetzt, er erhält ſofort einen, freilich nicht be
ſonders heftigen Schlag auf den Kopf. Erſchreckt ſpringt der Beſucher
auf, der Stuhl: aber ſteht nach wie vor in aller e da,
ſchlägt jedoch ſofort wieder mit einem Theile der geſchnitzten Rücklehne
zu, ſobald man ſich wieder ſetzt. Offenbar iſt dies ein Stuhl für
unbequeme Beſucher. Sehr ſchmeichelhaft für den Beſuchenden iſt ein
anderer Stuhl, da klapppen nämlich die Sitzlehnen nach vorn zu
ſammen und halten den Sitzenden feſt, ob er will oder nicht. Unan
genehm iſt dafür ein Tabouret, das die Eigenſchaft hat, unter der Laſt

des Sitzenden unmerklich, aber ſtetig einzuſinken, bis es dem Fußboden
leich gemacht iſt, und geradezu unheimlich iſt der Theetiſch, deſſenPlatte ſich plötzlich zu drehen anfängt, ſo daß jeder die Theetaſſe vor

ſich hat, die ihm nicht gehört. Daß ein Fauteuil nicht fehlt, von dem
aus man mitten im Geſpräch auf den Boden gleitet, und ein Stuhl
nicht, mit dem man durchbricht, iſt ſelbſtverſtändlich, kurz bei der
„genialen“ Sarah Barnum iſt ſtets für heitere Ueberraſchung geſorgt
und jeder Tag bringt immer wieder etwas Neues.

Ein unſeliger Jnſerent. Jn einem Jnſerate leſen wir: „Ein
Landwirth, der die Vortheile des Knochenmehles erkannt hat, wünſcht

ſich eine kleine Knochenſtampfe einzurichten, damit er ſeine Knochen und
diejenigen ſeiner Nachbarn ſelber ſtampfen kann“.

Humoriſtiſches Allerlei. Ein Streber. Erſter Student:
„Aus was machſt Du denn deine Fidibuſſe Zweiter Student:
„Aus 'ner alten Grammatik!“ Erſter Student „Du biſt halt doch
'n. Bücherwurm

Paſſende Bezeichnung, Student (zu ſeinem Freunde,
einem bemooſten Haupte mit Bierbauch): „Donnerwetter, Karl, ſiehſt
du aber geräumig aus

Vom LBüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Eine intereſſante litterarhiſtoriſche Publikation bringt das

Oktoberheft von „Nord und Süd“: bisher unveröffentlichte
Briefe Michael Beer's, des Dichters des „Paria“ und „Struenſee“ und
Bruders des Komponiſten Meyerbeer, an den bayriſchen Miniſter
Eduard von Schenk. Das Oktoberheft von Nord und Süd, das den
71. Band dieſer Zeitſchrift eröffnet, zeichnet ſich ſowohl durch großen
Umfang als auch durch beſonders ſorgfältige Auswahl der Beiträge
aus. An der Spitze derſelben ſteht eine türkiſche Geſchichte von Rud.
Lindau: „Die ſchöne Dſchanfeda Hanum und ihre Verfolger“ Es
folgt ein Eſſay von Hermann Obſt über Karl Ewald Haſſe, den Neſtor
der deutſchen Kliniker, der vor einigen Monaten bereits in ſein 85.
Hzbr getreten iſt. Das Bildniß des noch geiſtig und körperlich friſchen

dannes bildet in der Radirung von Wilhelm Rohr einen hervorragen-
den künſtleriſchen Schmuck des Heftes. Edward Bellamy, der Verfaſſer
des „Rückblicks aus dem Jahre 2000“, macht uns mit dem Programm
der Rationaliſten“ bekannt, einer in Amerika immer mächtiger werden-
den Bewegung, die auf ökonomiche Gleichheit aller Bürger, auf die
Nationaliſirung aller Induſtrie hinzielt. Sigmar Mehring hat vor-
zügliche Uebertragungen zweier franzöſiſcher Gedichte (von Béranger
und Prudhomme) beigeſteuert. Ola Hanſſon bringt in einer Studie
„Der Punkt des Archimedes“ eine zwar eigenartige, aber ſicherlich in
tereſſante Lebensanſchauung zum Ausdruck. W. Michael beleuchtet die
Schuld Maria Stuart's indem er alle Momente, die für und wider
ſie ſprechen, ſorgfältig gegen einander abwägt. L. Fürſt erörtert die
Urſachen der Schlafloſigkeit und den Werth reſp. Unwerth der Schlaf-
mittel. Paul Lindau beſchreibt unter dem Titel „Tage und Nächte im
milden Norden“ in feſſelnder Darſtellung eine Dachtfahrt durch Nor-
wegen. Den Beſchluß macht eine Novelle des Dichters Ludwig von
Doczi: „Einmal frei“, welche gewiſſen „modernen“ Anſchauungen ent-
gegentritt, ohne daß die Tendenz die künſtleriſche Form irgendwie be
einträchtigte.

Velhagen und Klaſings Monatshefte halten ſich auch in
dem ſoeben ausgegebenen zweiten Heft des IX. Jahrganges auf einer
künſtleriſch und litterariſch von deutſchen Zeitſchriften bisher noch nicht
erreichten Höhe. Unter den Farbendrucken erwähnen wir ein Stu-
dien blatt von Simm und einen Artikel über Orchideen, in
deſſen Jlluſtrationen der ganze Reiz an Formen und Farben, der
dieſen augenblicklich von der Mode bevorzugten Wunderblumen eigen

iſt, wiedergegeben erſcheint. Hans Bohrdt führt uns in einem illu-
ſtrirten Artikel durch die. Magellanſtraße, und Tanera ſchildert aus
eigenen Erlebniſſen Bazeilles nach dem Bayernkampf am 1. September
1870, Erinnerungen, die durch beigegebene Augenblicksphotographien
dem Leſer ganz beſonders lebendig gemacht werden. Eine Jagdſtizze
„Herbſtluſt“ von Anton Freiherr von Perfall iſt durch den berühmten
Thiermaler Ch. Kröner illuſtrirt worden Unter den Vollbildern finden
wir E. Kanoldt, W. Kreling, Gabriel Max, A. Mangold, L. Manzel,
Ferd. Vezin, F. P. Michetti und andere moderne Meiſter vertreten.
Neben den drei laufenden Romanen „Kypariſſos“ von Ernſt Eckſtein,
„Mutter“ von Goswina v. Berlepſch und „Sich ſelber treu“ von
M, Gerbrandt veröffentlicht das Heft noch Rudolf Lindau's neueſte
Novelle „Tiffli Külchan Bey“ und eine ganze Reihe von Artikeln und
poetiſchen Beiträgen ſorgfältigſter Auswahl.

Verantrortlicher Redakteur: Dr. Gebensleben. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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